
Ander Buch/

MallcllcyOetreydtVnd Oreu-
tern/so m den Küchen vnd zur Speise werden gebraucht/

odersonsmivondcrMturnlltelnemscharpffenGeschmackvw ^
sehen vnd begab« sindt.

Wcytz/ Inticum. Kap. ,.

srallerbesteWcytz/des-
^ sen sich dle Gesunde zur 3?a-

lunsgebrauchen/lsider/wel¬
cher ftisch / vollkommenllch/
vollwachsen/gelbvnd dotier-

^ falblglsi.Harnachlsiderm
drcyen Monaten zeyt.gwudt, wirbt Som-
merkomvonetllchen,odcr8iraninmgcnent.

VondcmrohenvnzeytlgenWeMenges-Rraff» b«o
ftn / erwachsen,m <lech die runde Wurm. wi,«w«
WM gekauw« vnnd vbergelegt/ hepltder
HundeBlAHasBrodtauß gebcutteltcm
oder geslbecm Wepßenmeel gebacken / ernen¬
nt vnd füttert mehr/denn das/ davon nichts
außgebcuttelt ist/welches die Griechen 8vn.
coinilionnenncn.Sas Brotauß Meeldcß
^ ommerwcpßen gibt ein leichtere Nahrung
vnd lsi leichtzu vcrdawcn / vnd wirbt leichtli-
chcrlu die Glieder verthcylt. Weyßcnmeel
Mit dem Safft auß Bilsenkraut vermischt

derIarm/ vnnd d« Flüß der Nerum oder
Sennadern/ welchen die Griechen KKeu.
lN2n5niumnennen. Mtt einem sauren Ho¬
nig Syrup/ Oxvnie! Griechisch gencnnl/

<" ,H. ^««^ ^<>^ ^, ^^ ^^btvnndangcstrlchen/vertreibt es dieSplücklmvndMasendeßAngesi^
VbergelegtvttMibtdieRa^ sänsstiget alle anfangende hißige Geschwulst. WeMn

der^burt/vMdisigutw»derderNaternBG/vnndGnmmmdeßBauchs.Sawertcya
oußWepßenmeelgeMacht/hatdieKrafftzuerwarmen/vnvvonmnmncraußMchtVs^
ereibtsond«luchdieSchwülenvndagsicraugenderFft
)u emer Eröffnung allen andern harten Blattern vnndBlutschwerenhilsst Mcel au6
Sommerweyßengemacht/mitEsslgoderWelnvermlschtvndbbesaeleat/istautwldcra/>
leSchä0enderTHler/d.emttBeissenvndStechenverg^^^^^^^
wie^emvnNvgeschlttckt/isigUtmderdasBlUtspepenpnndElbs^

H H Balsam-
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5O,lsamkraut vnd Butter gesotten / vertreibt esdm Husten / vndsänfftigttdie rauhedeß
Schlundts.RcyngesiebtWeptzenmeelinHonigWasserl oderinWasser da ölvnder ver¬
mischt lst/welches we Griechen tt^clrclXum nennen/ gesottm/ vmmbtalleHitzigeGe-
schlvulsi. Weyßen Brodt gebacken oder vngebacken/ in Honig Wasser gesottm/ vbergelegt/
fänfftlgtt alle'chlßige Geschwulst von wegen seiner Krafft /dam« es erweycht vnnd külel/
vnd sonderlich wenn Safft vnd Kreuter /, darzu dienlich / darunder werden vermischt. Alt
dünWeytzen Brodt siovffet den Stulgangi allein/ oder mit andern darzu dienemen stücken
vermlscht. Frisch Wenyen Brodt in Saltzwasser geweycht vnd vbergelegt i heylt die alten
Flechten. 4cumaußWeyß/Srieß/ vnd reingesicbtem Weyßen meel/ damit man du Karten
vnnd Papier -leimet / ist denen gut eingenommen die Bluct äußwaffen/zweyer qumtlm
schwer dünn vnd lowe.

Gersten/ ttoräcnm. Kap. lj.

Je beste Gersi ist weiß vnnd lamer.
!Diegersigibt em geringere nahrung
"dmn derWeyß. ?Mn2/daßlsi/em

Gemäß außtrucknen / wolgewachsencn/gtt
schelten vnd volkomentlich gesottenen Ger-
sim/von wegen seiner Brüh / dlcesim sieden
gewinl/ gibt mehr nahrung/denn das Gemüß
«ußvnzemgm Gersienmeel gekocht/ welches
man?o1cnr2m nmnt.Dao Gemüß auß zei¬
tigen gescheiten Gersten gekocht / pri^na ge-
nennet/ ist gut wider alle scharpffe/ bcissmde
feuchttgke« l vnd rauhe deß Schlundes! vnd
Geschwer deß Halft. Dazu auch bequem lst
die?rilana auß Weytz berent/ mtt grösserer
Krajft zu fürtern vnnd dm Harn zu treiben.
Gcrstengemüß mit Fenchelsamen gekocht
vnd gessen/ bringtvrel Müch. Die Gerste hat
die an/daß sie säubert/treibetdm Harn/ blä¬
het dm 4ech auff/ »st dem Magen zuwider/
vnd zeitiget die Geschwulst. Gersienmeel mit
Feygen in Honigwassergesotten / vertreib«
alle Kalte vnd Hitzige Geschwulst/ ^ äema»
r^vndpK^eßmon^.GerstenmeelmltBech/
Hartz/vnnd Taubcnmist vermischt /erwey-
chetalle harte Geschwulst.Mit Steinklee/
Magsamen Hauptern sanfftiget vnd legt es

bm Schmerßm der Seiten.
legt/ isigutwider die auffblähunge der Darme. Gersienmeel mit weychem Bech/ Wachs/
^>elvnd Kmder Ham vermischt / zeitiget die harte Geschwulst dcß Halß/ der Achsel/ welche
die Griechen di^oricaclax / die ^atini 5iruina5 nmnm. Gersienmeel mit Myrto vnnd
Wein/ oder Granatapffel Rinde / oder Wilden Bieren / odcrBrombeerm/stopfft de»
Bauchfiuß. SänOiget mit Quitten vnnd Essig vermischt die Podagrennsche Hitze.
GerstmmeelinscharvffenEsslggesottm(wiemandasPfiasieraußGessienmeelbcrept)vnd
Warm vbergelcgt/ heykdu reude. DieBrütz mit Wasser auß dem Gerstenmeelgepresif
vnd mit Bech vnd ol gesottm» bringt die Geschwer zu ElM. Die Brüh mit Essig auß dem
Gerstcnmeel gcvresi mit Bech l ist gut wider die Flüßder Gleiche. Das Gemüß auß Ger-
penmeelgekocht/stopfftdm S^

Bier
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Bier/ ^rl^um. Kap. ii/.

3p

^Vß der Gersien wirbt einTranckgemacht/ welchen man Griechischvnndzu Latein Vertnögu».
« ^^rKum nennet.DiescrTrancktrelbtden Harn/beschadigt aber dieNieren vndNer-l
'^ucn/vndsonderlichdieHäutlin/diedasHlmvmbgkben/ blähet den -leib auff/macht

böß Geblüt/bringt den Aussw. ElephamenBeyn mtt Bier begossen/wirdt davon leicht-
llchzu arbeyten/wo zu man w:l.

Allchwirdt cm Tranckauß Gerden gemacht/ welchen man (üurmi nennet/diesesge¬
braucht man sich offtan stattdeß Weins/er machtaber enunWehthumb deß Haupts / gibt
»m^ttb zu bö/m Feuchtigkeiten M
den auchaußWeißgemacht/vndvondmInnwohner deß Shells HispaniX/das vnler der
Sonnen Nlderganggelegenist/vndBritaniemoderEnMellandtern vielgebraucht.

dulmi'

SM/ ^ca. Kap. lli/.

Er Soelß ist zweperley Geschlecht/
denn das eine ist einfältig oder einkör¬
nig/das ander istzweykörmg/Dicoc-

. cox Griechisch genennet / denn es allwegen in
zwepen HÜlßlin zwep Körnlin zu Samen
bringt. HerSpelß gibt mehrNahrungdenn
die Gersi. Has Brot von Spelßen aber NN
seringere/dmn das von Weißen.

Grieß/ oimnon. Kap. K

Rieß istgröberdmn Meel/vttdwirdtaußWepßen vnd Svelßen gemacht / darauß
^denngemüßvndbreylmwerdenberept/welchezwargenugsam svepsen/ aber schwchr-
lichim Magen werdmvmawet.SetGrießaußSpelßen/dieporhmgedörtwoldert

MstovOdmSmlganghefftigcr.

H H Rocke/
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Habem.

VlschrtibG

»rafftimb

0h

pcäaciwlolcorläi^Attder Buch/
Rocke.

Rocke/ 5i1i^0. Kap. vj.

Ieses Geschlechts ist auch der Rocke/
l gibt aber ein genngere Nahrung/man
»macht auch Brodt darauß / wie auß

der Speisen. Wie gleichfalls auch einen
Grieß/welchendie GrieclM Oimnun nen^

Kmderbreylin/ ^ckc^.
Cap. vif.

i»?5ßklem gemahlener gesiebter Spelßen
»1l wirbt ein Müßlingemacht/ einem dün-
>^nen Breylin chnllch / welches die Grie¬

chen H.rKcran neunen.Solches ist dm jungen
Kindern ein angenemeSpeiß/ vnnd den Pfia-
siern sehrbequem.

yamelskom/ Bockskom/^l^oz.
Cap. viij.

. Amelkorn/7>2ßo5 Griechisch gencnnl/
jisi der Komfrucht/welche man I^ica

,. lateinisch nmntlfasichnlichi vnnd gibt
vul geringere Nahrung/dann dieSpelHe/von
wegen dcrKafc oderSprewer/dcren es viel hat.
Ist deshalben auch nit gut im Magen zuver-
dawen.HataberelnkmfftdamitesdenBauch
mveycht.

Habcm/ VroM08, ^ucna.
Cap. ir.

>Aber« / Griechisch Lromoz, zu Latein
j^uena) hat einen Halmen mit vielen
' GleychenMheylt/isidemWeyßmmit

seinen Blätternvnd Halmen ehnlich/ vndhat
an dem obersten kleine/ wiezweyfiWgeHew-
schrecken/hangend/darinnender Same behal-

. ten wirbt / welches man sich «Wich zu den er-
wepchenden Pfiasiern/wiedieGersiengebrau¬
chen kan.ManmachtaußHaberkern ein Ge-
müß/den Stulgang zu stopffen bequem. Die
Brüh / da Haberkcrn oder Meel inn gesottm
isi/wirdtwiderdenHusten gerühmt.

Reißi
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Reiß.

Reiß/ 0^22. Kap. x.
Er Reiß/ Griechisch vnnd zu iatein

j Or^^H, Ist auch ein Geschlecht der
Mornfrücht/vnd wachst in mosechtem

vnd nassem feuchtem Erdtrich. Gibt ein mit-
telmassigeNahrung/vnnd hatdarneben auch
dle Namrldaß er den Stulgang siopfft.

Hirsen.

Speltzettgrieß/ <2^0näro8, NHÜca,
Cap. xj.

As Gemüß auss Griechisch ^on.
ärc»8,zu Latein l^allcagknennt/wirdt
außdcrzweykörnigenSMen / wel-Rraffi v»d

che man Oicrocon Griechisch nennet/ ge- Vermöge«,
«nacht/ gibt ein völligere Nahrung dann der
Reiß/ siopfft den Bauch vnd Stulgang mehr/
vnd ist dem Magen bequemer.In Essig gesot¬
ten vnd vbergelegt/heyletdie Räude/ vertreibt
die rauhe Nagel der Finger / vnnd heylt die an¬
fangende Geschwer vnnd Fisteln zwischen der
Nasen vnnd dem grossen Augenecke/ welche
man ^.zNo^«5 Griechisch nennet. Die brüh/
da i^Nc» von Speltz gautz inn gesotten lsi/
wirbt nützlich mit einem Clpsiierlin wider die
«rohte Ruhr/welche mit einemWchthumb oder
Schmelzen ankompl/gebraucht.

Hirsett/ OoncKi-Qs, Milium.
Cap. xy.

Er Hirstn/ heyfi Griechisch <2c>^
ckroz, vnd zu Latein ^llium. Das

^Brodtauß Hirstn gebacken / gibtwe-
Niger Nahrung dann sonst Brodt auß allen
anderen Kornftüchten.EmGemüßaußHir- Rmff< b»«v
sengesotten/siovfftden Stulgang/vnnd treibt vermss«-

^ dm HarnHirsen gedörtt / warm in ein Sack-
I lm gtthan/ vbergelegt / vnnd den Bauch dam«
? gebähtt/sänfftigetdenScbmcchendeß Gnm-

menßivnd legt alle andereWehthumb.

H m, Fenich/
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Fenich.

' >

Fettlch/ ^1/Mv5) ?anicuin.
Cap. rA

, ErFenich/Gnechischklvmax,zuta-
'tein paniculn, wirbt auch vnter die
' Kornfrüchtgezchlet/ ist dem Hirschen

ehnlich/ wirdt auch wie Hirsche zu Brodt ge¬
macht. Vnnd isizu allem bequem / darzu der
HirschewtrtVgerühmt/gibtabergenngel'ena-
eung/vnd stopfft weniger denn der Hirsche.

Leindotter.

Nraffivnnd
Vmnsz«

kel'Ndottcr/ 5clamum.
Cap. xiiij.

' ^^ Eindoner/ auff Griechisch vndzula-
HHtein 5c5amuiLi/ Ist dem Magen cm
c^VschadlicheSpetß.Machtemenschwch-
rm Athem / wann ergestenwirt / vnd zwlschm
dm Zanen stecken bleibt. Leindotter oder 5cl^-
niuinvbergelegt/vertreibtdiedickevndGrob--
heit der Neruen oder Sennadem. Heyletdie
zerbwchencHhren/diehißiscGeschwulsivlid
den Brandt/ sanfftiget den Schmertzcn deß
brennens/ derColic/ vnnd heylt der gehomem
Schlattgcnblssz/welche Griechisch (ücrail«
genenntwirdt.MitRosenölvermischt/legcter
den Schmerßmdeß Haupts/ so von der Hltz
der Sonnen mtsianden ist. Das Kraut in
Wein gesotten / hat eben dieselbige Wirckung/
vnd ist insondecheitgutvnnd dienlich wider die
Hißevnnd Schmerßen der Augen. Auß dem
5ciämo wirdtein ol gemacht/dessm sich dieE^
spptiersehrgchrauchen.

Dtttt.
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Vmto

Cap. rv.

Vtt/ auffGnechisch ^cr^zu Latein
^oUnm genmnt/welchervnder dem
^Weyß auffwächsi. Mit ein wenig

Salß / Rätttch vnd EPg zum Pflaster ge¬
macht vnd vbergclegt! tzeylt die Geschwer die
weiter vmb sich fressen/d« faule Geschwer vnd
diehefftige entßundungen / davon du Glieder
ln gefahr stehen zu verderbe/<32nzrXN2Gne-
chlsch genennt. Durt mit vugebrauchtem oder
vnbereytem Schwebet vnnd Eisigvermifchtl
Keylt die böse Flechtenvnd Raudc. Mit Hau-
öcnmisi vnd Leinsamen in Wein gesotten/ ver-
tlelbtesdieharteGeschwulst/ so gemeinlglich
am Halß vnnd vnder den Achseln wachsen/
5rruniX gencnnt/vnndbricht die Geschwer/
dlenit leichtlich zeitligm / auff/ stillet inHo-
nigwasscr gesotten vndvbergelegt/den schmer-
ßenvnd WchthumbderHüfft.SerDamvff
oder Rauch des) angezündlmDutts/India-
wschmBccbs/ Weyraucho/Myrchm Saff-
raus isizur entvfängnußfttzr bequem.

KmMmel/ ^m^um. Kap. xv/.
As Krafftmeel KeisiauffGriechisch vnnd zu <lamn ^mylum, dieweil es ohne

^Mülen gemacht wirdt. Das allerbeste Krafftmeel wndt auß Sommerweyß/deß
l^^<) /andls CretX vnnd Egypti gemacht / vnnd das geschieht auff diese weiß. Man -"«"««'s
«imvt wolaesäuberten vnnd gereynlgten Sommerweyn / befeuchtigct den mit Wasser, W
^eustalleTagfünssmahl frisch Wasser darüber/ vnnd wenn es geschehen kann / auchdeß
Nts Wmn derWeyßnunalso weich worden ist/sogeusiman, ode^
«niflallckohn^
d^WM aller weich wordm so siopffet man das Wasser ab, vnd Mt jhn mit süssen/
wenndas aeschehenist/ sogeust man widemmb Wasser darüber / tritt es wie zuvor/vnnd
rührt es wol durcheinander. Zum letzten / nimvt man die Klcpen / so vberher schwimmmi
m t einem Siv heraus)/ daß ander thcll entpfangt man in Körb en ^.id Mannten/ vnd legt es
damachvor/undman^
lckemmttücknen/dennwenneseinkleineMfeuchtblelbct/sowirdtessauwr.

krafftmeelistautwider die fiüßdcr Augen Blatern/vnd ttcffe Geschwer. Krafftmeel »rass. v»d
aetmncken/ siilletdas Blutspeim vnnd Erbrechen/ Sanffnget die rauhedeßHalßvnNd "»"«»«
^rKlundts.VnnddarzuwisdtesauchinMllchvndandcrerSpelßZekocht.

Es wirdtauch Krafftmeel auß Sveltzen gemacht / man lest die Svelß zwen oder örep
^aalanaweychenlvndwäscht/vndarbeytslemitdenHändcn/wiemanimBrodtmachen
Mtt, darnach wie vor angezeigt, setzt man sievnderdcn hassen Sonneuschem/ vnd lest sie
«rucken werden-WelchesKrafftm^
brauchen/sonsimzuandMDmgenkemnüß/jedochimsantzmiebenfastl'Mem.

Fenu<

> Bettylung.
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Fcnugrcck.

Vrsfft «md
Vllmsg«.

Flachs.

Arafftvnd
VttMög«.

Cap. rvi/.

As Fmugeeck/G«echlsch1'c1lz,zu
iatemkccnumArXcum, zu reinem
»Meel gemacht/hat ein krafft damit es

erweycht vnnd vertreibt. In Honigwasser
gesotten vnnd vbergelegt/lst es gut wider alle
außwendlgevnnd/nnwendlgeGe.schwulstm.
Mindert mit Mer vnd Essig wol vermischt/
zum Pflaster gemacht vnnd vbergelegt / das
MiltzeHie Brüh/da Fenugreckmnen gesot¬
ten ist/ heplt die Gebrechen der Geburtsglic-
der. Wass sie abn geschwollen oder versiopsst
sindt/dient es sonderlich dm Frawm zu emem
BadtoderBähung. Sied»ckeBrüh/da Fe-
nugreckinn gesotten hat/außgeprest/hepltdie
fiiessmde Hauptgeschwer/ säubert das Haar/
vnnd vertreibt die klepechte Schuppen deß
Haupts. Mit Ganßschmal«? zu Frauwen
Zäpfflin formiert vnnd bey gebracht/erwencht
vnd eröffnetes die Geburtsglleder.G»ün Fe-
nugreck mit Esslg vermischt/isigutwlderdie
schwache vnd schwerende Beermutter. Hie
BrüAda Fenugreck inn gesotten hat / ist auch
gutwlderdengebrechm/darmnmein Mensch
Begierdt hat/ offt vnd vergeblich zu schassm/
welches Griechisch Imeimos genenWtwirt/
vnnd wlderdmsau/enstmckmdenStulgang
m der roßten Ruhr.Dao ölaus?Fenugreckge«!
presi/ mit Myrtensalbvermischt/saubertsdie
Wundtzeichender Augen vndAugbracn.

Flachs/ I.inuin.
Cap. M/.

Er Flachs/Griechisch I.inan,zuia-
! mn LinumMmnet / ist mänigllch

(^^LwolbeKmdt. Her -leinsame hat eben
dleselbige äugende vnnd Krajft/ welchedas
Fenugreckhat/denn er erweycht vnd vertreibee
a lle lnnwendige hißige Geschwulst/ m Honig
ölvndelnwenigWajsergesotten/odermitge¬
sottenem Honig vermischt / vertreibt d»e
Sprückeln deß Angesichts/ vnd die kleine har¬
te Blättert»«/ Van zu <latein genennet. Ä?it
Niter vnndäschenaußFepgenbaumenHoltz
gebrennt / vnnd mit saugen darauß gcmacht/
zum Master bereyt/ vnnd vbergelegt/ ver¬
treibt er die harte Geschwerhindcr den Hhrcn
?2loäjr25gmennt/vndatteandcreharteGe-
schwulst.Leinsamen Meclin Wein gesotten/
säubert die vmb sich fressende Geschwe, / vn» ,d

diem^n



Von allerley Hülsen Gemüß. 5^
die man rHno5 nennct.Mit gleich so viel Kressensamen vnd Honigvermischet / wirfft er die
sauhescharpsseNägelderFingerauß. Säubert inHomg vermischtvnndgeschluckt/die
Brust/vnndsmfftigctdenHusien.iemsamcnmeelmitPfeffcrvndHonigverMl^
Kuchen gemacht / vnnd darvon wol gegessen / reynct zum chllchen Werck. H« Brüh / da
Leinsamen inn gesotten ist / wirbt nützlich mit einem Cllstlcrlin wider die Verwundungen der
Därmevnd Beermutter beygcbracht/vnnd zeucht auch den Stulgang herauß/ vnnd »st
gut wider die hitzige Geschwulstder Gcbuttoglicder < wann sich dzeFrauwenmdiewarme
Brüh seßen/da Leinsamen inn gesotten ist.

ZlserErbsen/ ^lcbinrko5°

IehepmischeoderzameZiserErbsctt
M Griechisch ^lcbwrkoz, zu iatcm
<^ (Hiccr,sind demBauch bequem/ttw

ben dm harn/blahen den 4clb allff/ machen ein

vnd wdteFmcht/vnd Mehren die Milch. Ii-
scl n mit El ucn gesotten vnd wie em Psiastcr
vbcrgclegt/ sindt gut wider die harte hitzige ge-
schwulst deß Gemächts / vnd wider die War-
ßen/diemanzuiatein korinicaz nennt. Mit
Gersien aber vnnd Honig vertreiben sie den
Grindt/Heylcn die fiicssendc Hauptgeschwer/
>!echten/Krcbs / vnnd die bosc Gcscbwer / die

man Griechisch <^Hcc>ert^c nennet.
Eslsinoch ein Geschlechtder Zlsererbsen/

vndwirdtaussGnechisch Xnciz genmnt.
Sie BrühdabepderlepGeschlecht derIi-

sererbsenmü Rosmann inüen gesotten haben
getruncken/lreibt den Harn / vnd ist gut wider
d:e Gcelsuchtvnd Wassersucht.Sic beschä¬
digen aberdiegeschwerende Blasen vnd ^le¬
ren. Co sind etliche die vermeynen / wann man
em jede Warft mit eine,- sondel llcbenIlserecb-
scnlmncwcnMon berühre/ die Äsern in cm
leinen Mchlui bmde vnd hindcrsich wcrffe/so
fallen alsdann dleWarßen ab.

Es wachsen auch wilde Zlsererbsen mit jhren Blattern / den heimischen vnnd zamen ehn-
lich/eines scharpffen Oeruchs/sindtan Farben vnglelch/ vnd zu allem nutz vnd bequem/ dar-
xu die zame werden gerühmt.

BoNM/ ^72M05. lal)2.
Cap. rx.

IeBonen aussGriechisch (Üyam05, zu Latein ^X, blähen den icib / vnnd er-
ZMenden Bauch mit Winden / sindt schwerlich zu verdauwcn/ bringen böse
)5^mum s stillm dm Husicn/vnnd machen das Fleisch wachsen. Die Bonen ha¬

ben ein mtttelmasslge Temperatur zu erwärmen vnnd zu külen. Bonen gesotten in es-
sigtcm Wasser / ?olca, vnnd mn ihren Rinden gcssen/ stopffen die rote Ruhr/ vnnd den
Bauchftuß/der(üce1iHcu5genennetwirdt/ werden auch nützlich wider das Oürgcn vnnd
Brechen genossmblähmwenigeriwannimsieden das astcWasser abgegossen wirbt. Die
grüne/ftyste Bonen sindt dem Magen schädlicher/ vnnd machen den ieibvollerWindt.
Bonenmeel allein vor sich/oder mit vnzeytigcm Gersiengcmüsi/?olenrHvbelgeiegt / sänss^
tlgtdtehißigeWunden.<DieFarben vnd Wundzeichm macht es t er andern Haut an der

Färb

VclMög«».
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Bonen>

EgYPtischeBonm.

Btschlll»
bu»g.

Farbehnlich. Istden geschwollenenBrüsten
von wegm der gerunnen Mllch / oder wenn sie
sonst vberhitzigt sindt/ bequem /denn es wehret
vnddampfftd«Milch. Bonenmeel mit Fe-
nugreckmeel vnd Honig vermischt / vertreibet
die Blutschwcren i die Geschwer hinder den
<Ohrm/p2loäira8 gmcnnt/ vnd die Streycb-
mascn.Bonenmeel mit Rosen/ Weyrauch vn
Cperweißvcrmischt / wehret den außfallenden
Augcn/derGeschwulst/vnd derselbigm traub-
lm.Mlt Wein vermischt vnd gcwcycht/ heylet
es dieStarfcll/vndStrepchmascn der Augen.
D« Boncn ohne jhre Rmden gckawet / vnd v-
verdös vorder Haupt gelegt j Mender Augen
Flüß.BoncnmcelinWeingcsottenj tzeylt die
hitzige Geschwulst der Gemacht. Vnnd den
jungen ieuten ober dm vlwern Bauch gelegt/
verhütet es das herauß wachsen der Haar dey
der Scham/vnd schafft die Zittermal ab. Die
Haar/nachdem sie einmal herauß gezogen
worden sindt/ macht sie widernmb wachst»'
mitBonenschaln bestrichen/ Wachsens« dünn
vnd zärtlich/vnnd ziehen geringe Nahrung an
sich. Bonenrinden mit vnzeytigcm Gersten-
meeloderOemüß/I'olenca, Fcderwclß «md
altem slvernuschtvnndvbergclegt/vcrtrelbm
dieharteGeschwulsivndGeschwcr/ dieman
5rrum25 nennet. Man färbt auch die Wolle
mit der Brüh/ da Boncn inngesotten sindt.
Em Bon ohne Rinden ha/b gecheylt/wie sie
sich selbernatürlicherweiß thcplt / vnd vbergc¬
legt/ siopfftdasBlut/ so vondenCglenzum
filessenangereytzetisi.

EgYptischeBonm/^37pri05Cxa.
Cap.rrj.

^- GyPtischeBonmauffGricchlsch^-
^l^ ß^cioz l^^ÄNiox, oder?c>nrico5, zu
^Oiattin^ssvprlH fada.wachsen tnch:er
thelis in C'gypten/ werden aber auch in den
Seen Asi^ vnd Cilici^ gcfundcn/vnnd haben
grosse brcyte Blättcr/der Gestalt eines Hüdt-
lins vnd Parets/ Stengel Elcnbogens hoch/
vnnd Fingers dick/ ein Rosenfarbe Blum/ dls
zwcymal so groß ist / als die Blum dcß Mag-
samenkrauts / wann die Blum abfallet/ so
bringen sie Hülsen/den Wespenhaußlinehn-
lich/ darinnen du Bonen vber den Deckel
wachsend/ vnnd sich wie Pocklen Herfür thun.
Diese Boncn werden von etlichen <2idocmm
daslsi/ Siranlin gcnennt/ diewei! m«n den
Samen / wann man jhn pflanßct/m einen
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nasienScholln oderKlumppen Erden siecwvnd also ms Wasser Wfft. D,eWurMsol.

vnd^«Io.aüagk«enntHleBonenselbsidienmauchgrünvndalN
d^rannstctmrke^md/schwarß/vndMIleEgypttschcBonen habend
^^5^^ngu^dcrdm^
Mldt)ge^cn/wann man em Gemüß oderBrey auß Egyptlschem Boncnmeci / an ^«?6

vndderBmhaussacht^othgetruncken/lstkraW.gerzudenvorbenentenGcb^^

^senölgesotten/legtdenSchmersenderHhrendaMb'^

Linsen/ rliaön, 1^cn5. Lap. M.
^ ?"s"'^^gessenverdunckelndasGe-R,assi.««tz

^wscbadlgen den Magen/blähen den Ma¬
gen vndSarme/stopssen den Slulgang/ wast
slcnntdcnRmdengessenwesden.Ileallelbe-
sie ^nsen zu essen smdt dtc/welchc lelchtttch ae-
kochct werden/vndwann sie gewepcht werdm/
Nlchfs schwarßcs von sich geben.

Hie itnsen haben em krafft/damit siezusa-
men zlchen/siopffen derhalben den Slulgang,
vnnd sonderlich wann sie geschalet smdt, fleis-
sig gesotten werdm / vnnd dle erst« Brüh/da sie
mn gesotten haben/abgegossenworden M (dan
dlefelblge erfteBrüh tmbtden SMgang so«)
^n,ms^enmacwschVchreD<iume/vnnd
sindldemHaupt/den5?erttenvnnd<lunaenm
wldel.Dle^nsensindtkrafftlgerdenBauch-
fil'ß Zustopsscn/wannman siem EMg m e
EndlUlen/ oder Burßelkraut/ oder schwarß
Mangelt/ oder den Samen deMy«i,oder
wranatapsselrlnden/ oder gedörtten Rosen,
oder Mesveln/oder Spörbieren / oder Theba-
Nlscl^cnblcren/oderQuttten/ oder Wegwart,
oderWcgcrlch/ oderganßeOallapffcln/ die
manhmwtrsst/ nach dem siemit gesotten ha-

^ ben/oderRußtraublm/d,esonstvberdle^uel6
Mrewetwerden/siedcnläst. Der Eisig aber
schtcht/bewcgterdenBauch.DreWg
gen/MderdenVnwlllendeßMagens.<lmsen mit vnzevtlgem Gerstenmeel oder Gemü^/
(?«!cnta)gesottenvndvbergelegtscklfftlgetdenSchm^^
hesstensievndhcylendtetleffevnebeneGeschwcs/lösendleharteRu^^

sien/auchdleGeschweroderGeschwulsien/dleman5rrum^ nennet. Winsen mtt^mt"cn
oderStemtteegesotten/vestrelbmdlehtßlgeGeschwulsiderAugcn/vnndde^^
Rosenolevermlscht.AbermweitternGeschweren vnnd grössern lMgen Ocschwulttend'^
Hmdern/sindtdleHnsmgutgesotttnmltGranatapffelSchälm/sedownRosen/mtt5o>
nigvermlscht.WannmanhmzuMeerwasserchut/sobrauchtmattsichauc''deren nü«<^
wtder dteGeschwer/sovmbsichftessen,vnndslchindaskalttFewerc(;2Nsslcna5/ve^^

.. wlde^,^
fürknechen/wlderdleRoseMrRotlauff/vnderftomeFeM^^

3 sottM
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Vlnns««».

?cclacii Diolcoriäiz AMr Bttch/
WälscheBonen. sotten vndvbergelegt/ zettheylendiegKvrmen

Milch in den Brüsten / vnnd wehren der vori¬
gen Mlch / sovonvberfiuß auß denBrüstm
fieusi.

WelscheBonm/ ?llaliolu5.
Cap. Mj.

MschBonen/ Griechisch?k25lc>>
'lox, zu Latein PKalioIuz, blähen den
^eib/vnd machen denBauch windig/

vnnd sind schwchrlich zu verdauwcn.Frische
PKatcolcn gessen/ erwcychen denStulgang/
vnd sind gut wlderdas Würgen vnd brechen.

VlschlckilD.

Emm.

Eruen/ 0rol)c)8,
Cap. rriv.

k,lUUM.

FT^Ruen/ Griechisch Orobox, zu Latein
H^,l!ruum, »st allen wolbekundt/ e:n klein

vnd kleinen Sämlin/ daß inschötlm wächst/
darauß man meel macht/ welches Erucnmcel
genennet wndt/in den arynepen zu gebrauchen
bequem. Eruen gcsscnf beschweren dao Haupt/
bewegen dcnBauch!vndttcibcnB!utm'.t den
Ham. Emen aber gesotten vnd zu essen gege¬
ben machen die Dchsscn fepsi.

Nujfdiese wepse mache man das Eruen
meel. Man nimpl den dicken grobenwclffen
Samen / geust Wa sser darüber her / rührt es
vmb/vndläsi jhnalsostctzm/ b,ß er das nasser
an sich gezogen hat / last jhn darnach/ biß die
Rinde auff bricht / dör.'cn / solgemo malen
durch ein Meel Sipyurchlauffen/ vndscnt
daßMeelzulbewahrunghm.Eruenmeelal^
so berept/ist demBauch niMmbt den Harn /
vnd macht ein schönesarb. Wenn man aber
viel Eruen Meel isset oder trinckt / so treckt
es das Blut mit einem Grimmen / durch den
Harn vnd Slulgang.Eruenmeel muHonig
vermischt/säubert dicGcschwer/verti etbct d«
zittermal / Spürtlin vnd andere ficckcn/dcß
Angesichts vnd deß ganßen icibs. Stillet die
vmbsichfrcsscnde geschwer / wehret den: kalten
Fewer ((^nßrena5)erweycht tue Hurtigkeit
der Brust / bricht auff d« Carfunckcl/ vnnd
heylet die böse Geschwere / welche tue Grie¬
chen l'Kcllalnara nennen / auch d«e Ge¬
schwere (welche Griechisch Oria, zu iatcm
laui genennet sindt. Erucnmcel rmt Wan
vermischt / vnnd vbergclegt/hcyltdcrHmide/
Mmschen/vnd)?atcrn b,ssz. Sanfft'gttmit
Essig vermischt das schwchrllchc Harnen/

Grim-
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kr,mmen/vnddenzwang/welcheseinGebrecheist/darinnen man osst/ aber doch vergeblich
begi^Dtzu schaffen/ vnd Griechisch 1incüno5 genennet wndt. Erucnmccl gedörtt ooer

lmcn/v

-aMfe,gebräMseiner.Nuß groß mtt Honig eingenommen ist den Schwindtsüchtlgengut/ die an
jhrem ^eib nit entpfinden/ was sie essen oder trincken. Hie Brüh / da Eruenmeel u, gesotten
»st/ hepll die erfrome Ferschen/ vnd das jucken deß ganyen ^elbs / wenn man sich damit bähet.

FeigbyNM/ l'liclmoz, 1.u^inu§.
Cap. xxv.

'Eygboneni Griechisch l'^ermo«, zu
^ iatem ^u^inuz, sind gemeinlich allen

)wolbekanm. Feygbonen Meel mit
Honig vc» mischt vndgeleckti odermn Essig ^Mv««l>
getrunckcn/treibt die Bauch Würme auß. ^«""'s«-
Sasselblge thun auch die ganße Feygbonen/
gcwepcht vnnd mit ,hrer bitterkept gesscn. Die
Brüh/ da Feygbonen in gesotten haben/ wirdt
tazuauch nützlich/ mit Rauten vnd Pfeffer
getrunckcn / vnnd ist den Mlltzsüchtlgensehr
bequem. Mit dieser Brüh werden auch die
böse Geschwere (l'ricrinmarÄ Griechisch
senennt)derKaltbrantoderF.wer(<^2Nßrc^
na) der anfangende Grind vnnd Ilaute/die
Zmermal/ die außbrcchende Blattern / die
flüssige Haupt Geschwere vnnd Mackeln
oderSprütlcn deßAngcsichts/vnd andere der-
gleichen Gebrechen der Hauisehrnützllch ge-
bähet. DieBrüh/ da Feygbonen m gesotten
haben/ mitMpnhen vnnd Hon lg vermischt
vlmdavMmt /zlchendie Monzett derF<a-<
wen / zu sampt der Frucht. Feygbonen Meel
säubert die Haut/ vnd alle stretchmascn. Mtt
Gersten MalßevndWasser sanfftigct es die

________________________________ hißige Geschwulst. Stillet mit Essig de«
Schmcrßen/vnd Wehthumb der HW/vnv

die Geschwulst (die man ?ano5 zu Latein nennet) Feygbonen in Essig gesotten vnd vberge-
leae / v.l traben die harte GeschwulstoderGeschwcre/ die man 5rumax nennet/ auch zerbre¬
chen sie die Cai-funckel. FevgboneninRegenwasser gesotten/ biß sie weych werden vnd zer¬
gehen/säuberend^s Angesicht. Mit Eberwurtz gesotten heylen sie die raudigkeit deß Vihes/
wm», »nan die müder warmen Brüh/ da sie ingesotten haben / wascht. Die Wurtzel der
gcngbonen in Wasser gesotten/ treibet den Harn. Feygbonen biß sie anfangen süß zu wer¬
den/acweycht / geflossen/ vnd mit EM getruncken / benemen dcnVnwillen/vndVnlust
deß Magens/ vnd machen ein begirdt zum essen. Es wachsen auch Wilde Feygbonen/ den
hämischen vnnd zamcn ehnltch / in allem aber kleiner / vnnd haben jedoch eben dicselbige
5Algs,ldtvndKrafft. .

Mbcn/ c^on^lc, Kapum. Kap. xxvj.

^/^ Nen/ Griechisch ^onZ^Ic, zu Latein I^apum vnd 1^292 genmnt/jmdzweyer- G,schl,ch,.
M'^ls; Geschlecht. Das cnezame/daß ander Wild. Diezame Rüben gesotten/ fut-
(-^l'crn vnnd geben dem ^.etb Nahrung/ blaen/vnd machen ein begtrdtzurVlikeuscheyt/ ^
Aber st> geben denen/die davon essen/ein feucbtvnd weychFleisch.DasPodagra/vnoer- V.'lmög?"''
fwrne Ferseben / vnnd Fuß werden nützlich mit der Brüh gebahet da Rüben m gesotten
si7.dt / zu denselben Gebrechen sindt auch dienlich die gesottene Rüben/ gcstosscnvndwie

I »1 cl»
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Rüben. wieeinPfiastervbergelegt. Rosen ol mit ein

wemgWachßtn einer außgehöltenM^m in
Heisse aschen gesetzt so langbiß sie darWarm
werden vnd schmeißen/ heplen die schwerende
erfrorneFüß vndFerschen.Die/ungeschieß-
linge dcrRübm gesotten vnd gesten/ treiben
den Harn. DerRübensam/ wirdt bequem-
lich vnder die Arßneyen vermischt / welche
wider das Gifft einzunemmensindt/ vnd vn¬
der den Triack/ vnnd sonderlich in die Arße-
nepen die den SchmerHen hindern vnd legen
(welche die Griechen ^noäina nennen) Rü-
bensam getruncken / ist gut wider dastödtli-
che Gifft / vnd macht einen 4ust zur Vnkeu-
schheit.Rüben in Salß Wasser eingemacht/
geben ein geringe fütterung vnd nahrungj sie
schaffen aber ein begirdtzum essen.

Wilde Mbem

WildeMbmoderRabuntz/
^.H^nnculuz. Cav.

^vij.

Je Wilde Rüben oder Rapunßeln
>wachssm in ackern / vnd staudechls
^Elenbogcns hoch / mit vielen asten

vnnd senfftm/ mitwepchenBlättern/ vnnd
Fingers lang vnd brept / etwan breyter / vnd
langer / bringen jren Samen in Hülsen Se-
ckin / vnnd wenn sich die auffthun / so find
man darinnen andere Hülsen / der gcstalt ei¬
nes Haupts/ darinnen kleiner Same/ auß-
wendig schwarß/ inwendig weiß gefunden
wirdt. Diesen Samen vermischt man vnder
die Artzneyen/ die eusserlich gebraucht wer¬
den / daß Angesicht vnd gantzen <leibzu säu¬
bern/vnd sonderlich vnder diejenige die auß
gehosteten Fepgbonen/ EmenvndWeyßen-
meel/gemeinlichwerden berept.

Steckrüben.
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Steckrüben-

lol

Rettich.

^ la>

teckrübm/ Vuni^cj«, I^i.
Cap. M>nj.

Teckrübm / Luniaä« Griechisch/
^Hpizu Latein genennt/ gesottmblä-
hm den <lelb/vn geben wenigerNarung

denn die Rüben. Der Same wm nüHlich ge- ^^ "nd
lrunckmwlderdastsdtllcheGlfft/macht das "'"""s
Gifft vnkräfftig i wann er vor genommm
wirt.Wlrt derhalbm auch vnter die arßncyen
vermischt/ die wldcr das glfft emzuncmcn sind/
(Griechisch ^.ntiä»r2, gcnmnt.) Die Steck¬
rüben werden eingemacht vnnd w;e du Rüben
behalten.

Rtttlch/ K^Kanux, Kaclix.
Cap. M.

^^ Ettich/GricchischKapKanu5,zu <la-
^X teinK2cllx,hatenlekrasst/damitcrer-
k^V^warmtt/ den <lclb blähet vnnd Winde
macht. Rettich gesscn ist dem Munde zwar.
anmühtig vnd lieb/aber dem Magen zuwider.
Rettich treiben den Harn / vnnd machen viel
reuvssens. Sindtdem Bauch gut! man muß
sieabernachandererSpeißguuessenjdannal-l«. .^^^
sohelffm sie derDaivung/gleich wiesiezuvor V«mö«<n.
genossen/die Speiß vba sich bewegen. Wer¬
den derhalben bequemlich den icnlgen vor cs-
sensgcgeben/diesichwollm brechen oder wür-
gen.Bekräfftlgetdie Smne / Sindt gesotten
vnd gcsscn gut wider dm altm langwehrenden
Hustcn/vnnddlckenfcuchtcnSchlelm/ so in
derBrusi erwachst.Die Rmden dcßRettlchs
Mit saurem Honig Syrup (Oxvincl) vcr-
mischt/sindt krafftiger zum würgen vnd erbre-
chen.Rcttichgesiosscn/vndwlcelnPfiasterv-
t ergelegt/sindtgut wider dieWassersucht/vnd
Mllßsucht. Säubert mit Honig vermischt
die Blutmäjslge zeichen / wehren den vmb sich

ter Bissz/vnd erstatten die außgcfalleneHaar/
indem Gebrechen/Griechisch ^lo^criage-
nennt.Mit Meel auß Dortcn velMscht/ ver¬
treibt sie die Sprücklcn vnd Masen deß Ange-
slchts.Rettich gessen oder gelruncken/hllfft de-
nm/die in fährlichkeitdeß Würgens stehen/
von wegen dergifftigenSchwämme. Trei¬
ben auchdieMonzeitderFrawen. Der Ret¬
tich Same bewegt auch das Erbrechen /tmbt
den Harn/ mindert mit Esslggetrunlkcr./d:e
MilH/ löscht wie ein Pfiasiervbel gelegt/den
kalten Brandtgewaltig.Isi m saurelttHonig

I iij Sprup



Io2 ?eäacii Diolcoricliz Attdet Vttch/
Klingel Moren.

2v,ldttNät«
l«ch.

Natur d«»d
Vermöge^

Mngelwmß.

Slschlech,.

Glindlwnlß.

Ki, zanu
lVttNgtl»

Hit wild«
Gmhtinlich'

Sawrampfo
fer

Syrup ( 0x^imelle ) grfolten / M wider
die Halß Geschwer (^,n^in25) gargariziert/
VndmitWcingetruncken/widerdtcSchlan«-
gcn blssz (^craltezgcnennt.

Der Wilde Rättich/welchen die Römer
^.rmoracian nennen / hat Blatter dem Ka¬
men Rattlch gleich. Aber doch viel rhnitcher
dem Wllden Köl (Lampl^nX) vnd hat em
schmale Wnrßcl/ zart/ scharpffvnd r«ß.D»e-
ses Wilden Rcitttchs Blatter vnnd wnrßeln
werden zurSpelß gekocht / wie andere koch
Krautter/ vnnd haben em Krafft / damtt sie
erwarmen / vnnd den Harn treiben/sindt aber
doch fast hitzig.

KllNgelMorM/ 5i^ron, 8i5c,r.
Cap. xrr.

»iingcl Moren / Griechisch ^isaron,
zuiatcm 3ilcr gcncnt/ sind lnäluilg-

^llchwolbekandt. DerKlingcl Moren
Wurtzcln gesotten/ sind süß vnnd lieblich zu
essen/ dem Magen gilt vnd nütze/ mchenden
Harn/vnd machen cm bcgndt zu csscu.

MeNgelWUrtz/ I.2l>arl,c»n,Kulncx.

l1?'^Engelwurn/GriechlschI.2p?^c)n,
vDI)»;u 4atem Knm,cx gcuennr. Istviel
l^^ond manchcrley Geschlecht. Hie
Gnndtwurtz/ von den Griechen Oxi!2pa.
rkc»n,von den iatclnischcn/^,cuc2 Kumcx
genannt/wachst an moscchlcn vnnd ftimpfi-
chten Drtern / mit harten vnd spitzigen Blat¬
tern am obersten. Das ander Geschlecht der
Mengelwurtz ist die zamc/ dem vorigen vn-
ehnllch/ vnnd wlrdt/etzundcr von cl:chcn bey
vns vor KKal?nrdara gehalten. Das dritte
Geschlecht lstdleWilde, klein, dem Wegnch
gleich/nldrig/vndzart/GutHeinnchbcyvns
zu Teutsch gchcisscn. Das vierte Geschlecht/
wn dt von wegen seines sauwren gefchmacks/
von etlichen Griechisch OxHlis gencnnt/an¬
dere nennen es ^naxiäa vnnd L^p2rh.c>n,
gleich wie wir deutschen Sariwrampffer.
Seine Blatter sind der Wilden vnd kleinen
MengelwurK oder Gut Heinrich ehnlich/
fem Stengel ist nlt groß / hat einen spitzen rot-
farbigen vnnd scharpffcn S.unen / welcher
oben am Stengel vnd auß gewachsenen«silm
Herfür scheust»

Aller
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ANcrMmgclwurßB laltcr wie andere kochKraultcr gcsotten/eswchcben den Stulgangz

Rotze aber/ vud vngckocht zcrsiossen / mit Rosen öl vnd Saffran vermischt/ wie ein Pflaster
vbergflegt/vertrelbcnsicdtcGcschwer/tneman Griechisch ^cliccriäas nennt. Die wilde
MengelwurßoderGutHcinrich/Grindwurß/vndSawerampsserSamewirdtnüft
zutrinckm gegeben in Wasser oder Wein / wider die rote rusir / Bauchfluß/ der <2cc1iHcuz
gmennct wirdt/ für das Vnwlllen deßMagens/ vnd Scorvion stich. Wer den Samen
zuvor mtrimkt/ denn kan kein Scorpionen stich lcichtlich schaden. Sie Wltrßcln dieser
Krautter in Essig gcsottcH/ oder rohe Verstössen / vnndvbergelcgt / licylen die Räude/Fle¬
chten vnndscharvsse Nagel. Man muß abcrdie verletzte siättcmit Essig vnd Nitcr m der
Sonncnzuvor wolrelben. D:eBrüh/ dadtcscWuwelningcsottcnsmd/sillletdasjuckel!/
wcnnder^eibdamltgcbahctwirdt/oderimBadedamltgeneben.DerWem/dadicseWur<-
ßcln in gesottcn/sänjscigct den Schmcrßender Zän/ vndHhren ingetrüffpt. DieWurßcln
in Wein gesotten vnd vbcrgclegt / vertreiben die harte Geschwulst/dieman 5 rrnmaz nennet/
vnd Gcschwere bcydenDbrcn/ pHroriäaz. In Ess,g / machen sieden M,ls dünn. Etliche
hencken dieser Krauter Wurßeln an den Halß/ dlc harte Geschwulst vnd Geschwcre deß
Halses vnd Achseln/ 5rruma5 gencnnt / damit zu vertreiben. Dise Wllweln ttein Verstössen/
vndvonvndcn bepgebracht/ stovssen den vbrigenfluß derWeibcr. In Wein gesotten vnd
getrunckcn/ vestseibmsiedlcGcclsucht/ brechen den Blasen Stein/ treiben die Monzeit
derFrawen/ vnd heylen der Scorpionen stich.

Die grosse Mengelwurß / tt^alaparnon Griechisch gcnennet/ wachst in den Mose-
chtcn vnd sumpsscchtenstatten/ vndhatdicselblgc Tugendt vnndKrasst/ welche von de«
vorbcnentm Geschlechten der Mcngelwurtzeisigerülimt.

WüderM/ i.Hrn^fHna. Fap. mij,

lIlder/Köl Griechisch vnbMiatein,
^amplHli^, gibt mehr «ahrunge/
denn das Kraut der Mengelwurs/

vnnd ist auch dem Magen besser. Man rock«
die Blätter vnnd Stengel dieses Krauts
zu essen.



Io4 reä^cn Diolcoriän Ander Buch/
Maier.

Vmnsg««.

Pappeln.

'l
Maier/ Klimm, Kap. mnj.

^./^Aier/ Gnechischvnndzu4atemLIi-
^Dl) »cum genmntl wirbt auch gessen / wie
ö^3 )ie Kochkräuler/erweychet den bauch
vno wtulgang. Hat aber kein ander Krafft in
der Arßnep zu gebrauchen.

Pappeln/ KlalacKc, ^talua.
Cap. Miij.

Je Pappeln/ Griechisch ^lalacde,
zu Latein ^aluu, smdt zwcperley

> Geschlecht/ das ;ame wächst in den
Garten /daswlldein vngebawtem Crdtrich.
Die zamePappeln smd bequemlichcrM essen/
denn die wllde / jedoch dem Magen nit gut /er«
wcychendmBauchvndden Stulgang/ vnd
dassclbige ihre Stengel noch mehr / Pappeln
sind denSärmeu vnd derBla sen nuß vnd gut.
Rohe Pappelnblattermltein wenig Salß ge-
kawcl/vndHonigdarunder vermischt / heylm
die Flsteln/oder Geschwer der Augen/ die man
^.ßl1op25 nennet. Wann man aber dlc Gc-
schwere zuheylen wil / so muß man sich der
Pappeln blckter ohne salH gebrauchen.Pap¬
peln Verstössen vnd vbergelegt/ smdt gut wider
der Bynen vnd Wespen Stich. Der sich mit
öl/vnd rohe zersiossenPavveln durch einander
vermischt schmiertj wirdtvon den Bpnm vnd
Wespen nicht gestochen. Pappeln mit Men¬
schen Harn wie ein Pfiasiervbergelegt/Heylen
die filessende Haupt geschwer/vnndklcyechtcn
Schuppen deß Haupts. Hte gesottene Pap¬
pelnblatter geflossen vnd mit öl vermischt/we:-
den nützlich vbergeschlagen/ wider die Rose o¬
der Rotlauff/vnnd den Schäden/die gebrennt
sindt/wann die Frawen die Brüh/daBappeln
,nn gesotten habm/zu einemBad gebrauchen/
erweychet d« Hartigkeit der Beermutter. Ist
nütz vnd gut zu emem Clpsiler gemacht / wwer
dle Schwcrung vnd Verwundung derDär-
me/ der Beermutter vnnd deßHlndern.<Die
brW da Pappeln mit jhren V5urseln inn ge¬
sotten sindt/getruncken / ist gut wider alle böse
Gifft/dieselbigebrüh für vnd für / vnnd so offt
sie eingenommen ist/widerumb von sich geb:o-
chen.IsiauchgutwiderdicBisszderSpinen/
welche man PKaIan^ia5 nmnet/vermehrt den
Frauwen die Milch. Pappelnsamm mit dem
Samen von Steinklee in Wem gemmcken/
sänfftiget den Schmertzen der Bla scn.

Mcken/
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MlttN./ ^rmpliaxiä, ^rri^Icx Kap. Miv.

ZameMltM. . WlldeMelttn.

l meinlich allen wol bekannt. Her Metten sind zweierley Geschlecht/ daß eine ist zam/
'vnndGarten Metten/daß anderWild. Manisset die Metten gekocht/wie andere

Kochkremcr. Sieerweychen den Stulgang/ vertreiben die Geschwulst/panoz genennt/
»-ohe oder gesotten vbergelegt. Der Same mit Honig Wasser getruncken / heylet die
Geelsucht.

Köl/ <2raml)c, Lmllica. Kap. MV.

,Hl/ Griechisch drambe, zuiatein LrMca, ist auch zweyerley. Der jameKöler^
weycht den Bauch vnd Stulgang / wenn er sanfftigllch gesotten gessen wirbt. Vol-

^ komlich aber gesotten/stilleter den Stulgang/vnd dasselbige viel mehr/ wenn er zwey-
mal oder in saugen gesotten worden ist. Der Köl m Sommer Zeiten lst etwas schärpffer
vnnd dem Magen schädlich. Der Köl welcher in Cgypten wachst/nmdt von wegen seiner
Bitterkeit nicht genossen. Köl gekocht ist gut vnnd nütz gessen denen die zittern öderem
blödt Gesicht haben / Köl nach dem essen eingenommen / vertreibt die fülle vnnd Trun-
lkenheyt. Die zarte Zweyglin oder Spargen von dem Köl jmdt dem Magen besser
vndbequemer / jedoch schärpffer vnd krafftiger den Harn zu treiben. Dieselbige geMtvnv
eingemacht/ sind dem Magen schädlich/ vnd bewegen den Bauch. Der safft auß dem rohen
vngckochten Köl gevrest l vnd mit Niter vnd Violwurß getruncken / erwepchtdcn stulgang^
Derselbige mit Wein gttmncken/isi gut wider der Natern blssz / mttFcnuMckMecl vnnd
Esstg vermischt/ wirdt er nützlich in der form eins Pflasters vbergelegt/wider das poda^
gra vnnd Schmerzender Glieder/wie gleichfals auch wider die alte/faule/vn saubere Ge-
schwer. Der Köl Safftalleinin dieNast gcsiossen/reynigel das Haupt/MllDördtcnmeel

vermlscht/
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Köl.

Mangolt.

vermischt /zumZäpfiin gemacht/vnndin die
Schäme gesteckt / zeucht er die Monze« der
Frawen.Die Kolblatter allein oderzerstosscn/
vnd mit Gersienmeel oder Gemüß / l'olcnra,
vermischt vnnd vbergelegt / sindgut wlder alle
Hißige vnd andere Geschwulst/ vnd heylen
die nacht blättern / Lpin^ir.25/ die Rose oder
rotlauff/vnd dle raude.DieKölblätter zersios-
sen/ mit Salß vermischt /vnd vbcrgcschlagen/
brechen dle Carfunckel / vnd behalten das auß-
fallendHaar / Kölgekocht vnd nnt Honig ver¬
mischt ist gut wider alle Geschwer/ die wen er
vmb sich fressen/vndwiderden Kalten Brant/
<^an^ren25. Mit Essigrohegcssen/ist erden
M^lysuchtigen gut. Köl gekäwet/also daß
man den safft gemächlich in dcnieibbekow.pt/
bringt wider dle verlorne Stirn / die Brüh c a
Köl in gesotten lst / getruncken / trelbt den
Stulgang/ vnd die Monzeit der Fmwen. Köl
Blüet zu Zäpfiin gemacht/vnd nach der Em-
pfängnus beygcbracht/ verderbt die Frucht/
vnd macht ein Mißgeburt. DerKölsame/vnd
sonderlich der in Egyvten wächst getruncken/
lreibtdie Bauchwürmeauß/vnd wirdt in die
Arßnepen vermischt/ die wlder alle glfft emzu-
nemen sindt/ ^.nnciam genennl/ säubert das
Angesicht/ vnd hllsst demsclbigen aller Flecken
ab. Du grüne Köl stcngcl vnd Wurzeln gc-
brent/ darnach mit altem Schweinen schmalz
vermischt/ vnd vbergelegt/ sänffugen die lang<
wehrcnte Schmerlen der Seim».

Der wilde Köl wachst gemeiniglich bcn
dem Meer / ausshohen gechcnBcrgen/vnd'st
demZamenchnllch/jedochweisscr/rauhervlld
einesBitternGeschmacks.DlcklelncZwcpg-
lin oder Spargen dcß Köls in saugen gcso-
ten/ sind süß vnd lieblich zu essen. Die Bläu, r
zerstossen vnnd wie ein Pstasicr vberaelca /
hefflen dieWundm zusammm/vnd vertre.bcu
alleHlßige vnd andereOeschwulsien.

Der Meer Köl lst dem Aamen Köl ganß
vnehnlich/denn er hat lange dünneBlatter/der
runden Hsierlußey gleich/ dauon ein jedes blat
auß rotlechten ästlin seine sonderlich jchwans-
lin gehen hat/ wie dieEpphcwBlätter.D^
ser Meer Köl zerschnitten/ gibt einen weissen
Safft/ aber nie vberfiüssig/am Geschmack
etwas gesalnen/vnd ein wenig bitter vndfepst.
Dieser Köl ist dem Magen von wegen seiner
Bitterkeit fast schädlich / treibt Gelocht vnd
geffen / den Stulgang mehr/ dann einig an¬
der koch Kraut zu thuupflegt/vnd wirdt mie
feysiemFlcyschsemerbitterkeit halben gekocht.

Mangolt
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Mangolt/ Icmlon, Lcra. Kap. mvf.

MgoltaussGrlichlschl'eurlcin,;« Latein Lera genennt/ist zweyerley Geschlecht.
^ Das ein ist der roteMangolt/welcher/wener mit linsen gekocht wtrt / kräfftlg »st den
'Ztulgang zu siopffen vnnd dasselbige die Wurßeln noch mehr.Daß ander istder/

welcher dem Bauch nütz ist / vnd dm Stulgang treibt. Beyde Geschlecht deß Mangolts/
geben von wcgenjhrer gesaltzmen nimsche Feuchte! die sie in sich haben /em böse Nahrung.
Hammb denn auch jhr Saffemit Honig in dicNasengetrüpfft/ vndvber sich gezogen/
das Haupt reynigt / vnd die Schmcrtzm berühren vettrelbt. Dazu auch die Brüh / da die
Wurtzeln vndB.'atter in gesottenhaben/vertrelbedieKlepechten Schuppen vnnd Mssen
deß Haupts. Die erftornc Ferschen vnd Fuß werden auch nützlich damit gcbahet. Die
rohe Blätter zersiossen / vnnd wie ein Pflaster vbergclegtvnnd angestrichen i vertreiben die
zi«crmah!/wenn sie mit Mervorhin gerieben worden sind/machen das außgefallenHaarin
dem Gebrechen Alopecia wider wachsen/wmndie blosse Packen mit dm Fmger Naglen
oder flittm auffgekraßt werden/ vnd hcylcn die Gcschwcr. Mangolt gesotten/ heylel die auß-
gcbrochme Blattern? zu sampt den gcbrenten Schaden vnd den Rohtlauffsclbst.

BurtzelkMUt/ ^näracknc, pottu!^ Kap. NWY.

Vrtzclkräut/Gnechlsch^.närackne;
jzu^atein?c)lrul2c2,hateinKrafftda-
'mtteszusammmzmcht.Burtzelkraul Nä<ür »«»d

mit Gersten mcel oder Gemüß(pc»1cnra)ver-V«möge«,.
mischt / ist nütze vnd gut vbergelegt wider den
Schmertzen vnnd Wehchumb deß Haupts/
wider du hitzige Geschwulst der Augm/ vnnd
anderer Glieder wider die Hitze vnnd brennen
deß Magens > wider die Rose oder Rotlaufs/
vnd Schmertzen der Blasen.Burtzellrauta.cs
tnwct odergessen/heplct die schlehen oder stums
pffen Zän / so von herbm vnnd rauhen -Obß
vnd dergleichen schlehe oder siumpff worden
sind. Auch sanfftlgct es die Hitze deß Magens
vnd Härme/vnd wehretsden flössen / so dahin
fallen. Burßclkraut ist den Vieren vnnd der
Blasen bchülffllch/auchwenn sie verwundet
sindt. Es benllnpt die <lust vnnd begirde zur
Vnkeuschcit. Bingelkraut safftgetruncken/
ist auch wider die verbrennte Gebrechen des
hüWch/vnd wider die hitzige Fiber. Burtzel-
kraut gcsottm vertreibt die ronde Bauchwür-
me/ stillet Blutspeien/ Rohte rühr/ vnnddte
Blutfiüß der Güldenadem / vnd sonst alle an«°
dercBlutflüß/heyletderSchlangenblssz/die
Griechisch 5ep5gcnennet wirbt. Wirdtzu

dm Arßneymder Augen nützlich vermischt. Wider die Fluß derDärme/vnd verwundun-
oederBeermutter l zueinem Clystirgemacht.Burtzelkrautoder sein Safft mit Rosenöl
vermischt/angestrichen!oder vonoben auff den Kopff gelassen / legt den Schmertzen deß
Haupts / von der Weder Sonnen angefangen. MltWem vermischt vnndangefirichcn/
beyltesdie Blattern deß Haupts/Mit Gersien meel/ odergemüß vermischt/ vnd wie ein
Pflaster vbergelegt/ ist esgmwiderdieWunden diecin ansehen haben/als werensie vom
Tropff oder Schlag getroffen.

Spargm/



Spargen/ ^har^us. Kap. mvlh.
Jame Spargen. Wilde Spargen.

Wilbt« sM, ^" Pargm / Griechisch vnd zu Latein ^lparagu5. Die Wilden Spargen sind gcmei--
^"' - ,»c^^ "s^ wH bekanndt. Die zarten jungm Zweyglin der Spargen ein wmig gesotten
Vmnögm" e^vnndgessen / erweychen den Bauch vnd Stulgang / vnnd treiben den Harn. Die

Brüh/ da Spargen Wurßeln in gesotten haben / getrUNcken / ist gut wider d« Har«-
wlnde / vnd schwerlicheHarnen / Geelsucht / Gebrechen der Nieren / vnd Schmerlen der
Hüfft.DerWein da Spargen Wurßeln in gesotten haben/gctruncken/heylt der Spinucn
blssz/die manGnechisch PK2I2NA105 nennt/ wlderdmSchmcrßenderZan/ lstderselbige
Wein gut / im Munde gehalten / an der Seyten da der Wchchumb ist. Der Spargen
Samegctruneken/lsiauchwiderallevorbmemte Gebrechen gut. Mann sagt/daß dieHun-
desierbm/ wenn sieder Brühtrinckm/ da Spargen inne gesotten sind. Etliche haben ge¬
schrieben/ es wachsen die Spargen auch auß WtdderHörnern/ zcrsiossen/vnd n, die Erde
begrabm / welches meinem beduncken nach derwarheyt vnehnlich/vnd nicht zu glauben »ft.

Der zamen Spargen ist ein Nein gestände / mitvielen ästen / vnd hat viel lange Blatter/
A?" " den Fenchel Blättem ehnlich. Er hat eine lange ronde Wurßel/ mit emem Knoden oder
??«t«r v»nd Schwamm. Dieser Spargan tteme zarte Zweiglin mit Wein getrunckcn/ sanfftigen den
V«m5g<n. Schmersm da Nieren. Geröst oder gesotten / sind sie gut gcsscn / wider dleHarnwindc/

wie gleichfals denendie schwehrlich/ vnd tropffen weyß Hamm / die die rote rühr haben.
Spargan Wurßel mWeln vnd Essig gesotten/heylet die verzückte Glieder. Mit Fcpgcn
oderKicher Erbsen gesotten/ vnd eingenommen / vertreibt sie die Geelsucht/siinffttget den
Wchchumb derHüfft/ derHam-winde/ deß schwehrlichenvnd trupsslchen Harnen. Die
Wurßel angehcngt/ oder die Brüh/da sie in gesotten lsi/gttrunckm/ va hlndern dieclw
pfmgnuß vnd bringt pnftuchcharke«zu weg.

, Wcgnch.
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Wegerich/ ^rno^osson, rlancago. KapMix.

SpitzerWegench. BreymWegerich-

I05

^^

/^^ Er Wegerich aussGnechssch^rnoxiackinizu Latein ?^nca^o,,stzweperlel)ge-
(^ H» ^ schlecht vnd attmcmllch klein oder spiße/vnd dann grosse oder breyte.

^ <3^H Der kleme oder spitze Wegerich hat schmalere / Nemcre / weycherc/glatterevnnd AlH"<
dünnereBlatter/eckechte dünne Stengel/zu der Erden geneygt / bleichfarbeBlumm / vnnd <H,^
dnsilblgt an dem obersten semeoStmgels.Dergrossevndbrkyleistschönervnd grüner/hat
brcute Bluttcr/der Kochblatter Geschlecht/gcwmnet Stengel Spannen Hoch vnd cckechl/ 23tschr«.
vnd dieftlbiae rotfarlng/vndvon mitten an blß auffdas oberste mit klemem Sämlin vmbgc- H ^
tln.S me Wurßclnsindtzart/harecht/welß/eincsfingersdlck.

De» WegrlchwachstmfeuchtemErdtnch/ncchsidenSecnvnd'lachen/beydcnZäunen ^««r vnnd
vnd -ia ssem Erdtncb.Äer grosseWegrich ist der krafftigst vnd beste zugebrauchen.Dicblat- ^«rmsgen.
m ocßWegrichshabeneinkrafft/damnsietrücknenvndzusammenjlchen. Sindt derhal-
den vbergelegt/dienlichzu allen bösen Geschweren/auch so zu dem Aussaß geneygt sindt/ wie
gleichfalls zu dm faulen/vnsauberen filessenden Geschweren. Sie siopffm das<Vlut / weh¬
ren dcnvmb sich fressenden Geschwerm/Carfunckeln/^achtblattern/ vnnd in ft»mma allen
Gcschweren dleweiter kruchel« vnd fressen/ welche die Griechen darumb I^crpcr^ nennen.
ScrWegnch heylet d« altevnebene Geschwerzu/die man (^Kiro in^ nennet / hefftetdte cck-
echte zusammen. Wegrich nm SM wie ein Pflaster vbcrgelcgt/ »sigulwidcsderHnnde
Bissz/gebrmnteSchadm/hißigcvndandere Geschwulsten/Geschwcrder Ohren/?arc>ri^
c1a5,Geschwereoder harte OcschwulstdeßHalscs/5rruma8 gencnnt/ vndwiderdie Fisteln
vnd GeschwerederAugen/welchedieGriechen̂gvlopaz nennen. Wegrich als eln koch-
krautmitEsslgvnd Salß gesotten/lsigutzu essen wwcr die rote Ruhr vnd dcnBauchfiuß/
der ^ce!i2cu5genennetwudt.Wegrichan staltdcß Mangoltsmit Anscn gekocht vnnd ge-
nossen/taugwwerdleWassersucht/vnndsonderllcr)daowelssewasser/1.euccipdI^mariH
Griechisch gcnennt/also daß dieKrancken truckne Speiß essen/ohne Tranck/ vnd das kraut
gekocht mitten zwischen der spelse geniessen.Er lst auch nüOch vndgut zu essen den jenigcn,

K dlemlt
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die mit der hinfallenden sucht beladen sindt/vnd denen die das reichen haben.Der sasst auß den
Blättern deß Wcgrlchsgcpnsi / säubert die Mundtgcschwere/wenn man den Mundtstc-
tigs damit wäscht. Dieser Safft mitKreydcn oder Erden/ (2cm«Ii2 genennt / oder mit
Bleyweiß vermlscht / heplt die Rose / die man auch den Rotlaufs nennt. Wirdt auch mtt
grossem nutz m d,c fisteln gegossen. In die Augen gctrüpfft / wider derselbigen hiß vnnd
enzindungen / wlcgleichfals auch in die Hhrcn wider jhrenScbmerßenvndWchthumb.
Vnd endlich auch m die Arnneycn der Augen vermischt /gut angekommen wider das Blu¬
tende Zänflelschvnd außwcrffungdeßBluw / wirdt wlder dierohle ruhrzu einem Clpstir
gemacht / vnd nützlich getruncken wlder die Schwindtsucht. Eni woll zäpfiln damit befeu¬
chtet /vnnd naßgemacht / ist gut wider das auMetgen der Becrmutter/ vnd wider derselbe
genvbngenfiuß: Der Same deß Wegnehs in Wein getruncken / stopfftden Bauchfiuß
vnd das Blut speycn. DieWusßclgcsottenvndgckäwct / oder der Mundt müder Brüh/
da sie in gesotten hat / gewaschen / Met den Wehchumb der Zän. Du Wurtzel vnd Blatter
sind gut mit süssem Wem getruncken / Mder d»e Geschwer der Nieren vnd Blasen. Man
sagt das drey Wegrich Wurßeln / mit dreycn Becherlm Wem / vnd gleich so viel Wasser
getruncken / daß l'elnan oder dreytägigc Fiber vertreiben / gleich wie deren vier / daß c)uar-
ran oder viertägige. Etliche hencken Wegnchs Wurßeln anHalß / damit tue harte Ge¬
schwülsten oder Geschwer/ deß Halß vnd der Achseln ^rrum^z gcnenne/ zuvertreibcn.

Wassereppich/ 5ium. ßap. xl.

Belchrtjbng.

«all» v»nd
Vermögt».

l Asser eppich / Griechisch vnnd zu <la-
^tcin 5ium,lst em klem fevst vnd stälid-
echt kräutlm / wird m den Wassern

gefunden / Mit brcytcn Blättcm/dem grossen
Eppich glelch / aber keiner / vnd cmes bessern
Geruchs. Brechen also rohe oder gesotten ges-
sen denstem / treiben dellselbtgm auß/ treiben
den Harn zusampt der Monzeit / sind auch
gut gcssen wider die rohte rühr. Der Simpli-
nsi (2rarcu2z sagt von diesem Kraut / es scy
ein staudecht Kraut / mit wenig runden vnd
Schwarten Blattern / grösser dann Mmtz
Blätter /den weissen SenffBläternchnltch.

BachlNÜtz/ 5iixinKrium.
Cap rh.

Achmünß/Griechischvnnd zu iatein
5ihml?rium, von etlichen Wilder
Quentel genennt / wächst m vngebaw-

tem Erdtrich / der zamen vnnd garten Münß
oder Balsam gleich / außgcnommcn/ daß
sie einen stärckeren Geruch hat / vnd Brepm e
Blätter. Bachmünß wirdt auch zu den kran-
ßen gebraucht / vnd hat ein Krafft / damit sie
erwärmet. Der Bachmünßen sameinWem

getmncken / lfigutwiderdie Harnwinde / das trüpflich Harnen / vnd den stein / Sänff-
tigetdenSchmerßendeßGrimmeno/vnd stillet dasKluxen<DieBlätterwldcrdasHaupt-
wehe/mderGesialteinesPflasters / vber du Schläffvnd Stirn gelegt.Dessclbengleichen
auch vberder Bpnen vnnd Wespen stich. Bachmünße getruncken / weretvnnd stillet das
Erbrechen.

Es ist

!^.



VonallerlcpKochkläutem. III
Bachmünß.

Mecrfcnchel,

Es ist noch ein Geschlecht deß 5ihlnKci/
das ist/ die Bachmünße bey den Griechen/
welches von etlichen d^räaminc, das ist/
kreß/von den andern 5wn, das ist/ Wasser-
eppich oderWassermerck gmennt wirdtSiß
krautwäcbstindcn Wassern/ wiederWas-
sereppich. Wirdt aber derhalben von etlichen
<Ü2rä2ininH)daSist/^aiturrilimzu ialein/ ^^«z^mmc.
zu TeutschBrunnenkreßgenennt/diewcilesWasser,
dem Kreß mit seinem Geschmack chnlich ist. "«^
Ser Brunnenkreß/wanner jung ist vnd erst- M""
mals her^r kompt / hat cr runde Blatter/
wanneraberseineVollkommenheiterlangt/
finde sie zerkerfft / wie andemweissenSmff.
DcrBrunnenkreß wärmet vrmd treibt den ?s?atur vm«>
Harn.Wlrdtauch rohe genossen/säubert die Vllmsg«».
Sprücklln / Mastn / vnnd andere Gebrechm
dcß Angesichts/ vnnddcrHaut/deßNachts
wie ein Pflaster vbergelegl/ vnd am Morgen
wtdcrumb abgewaschen.

124,.

Meerfenchel/ ^rickinum,V2N3.
Cap. xlij.

^^Eerfenchel^l7lirIimumG«echisch23tschr<i.
OI I/»genennt/vnd<^llr^amcin, vonetli- ^»g-
^N^chen/zu iatein L2N5, ist ein siäudt-
lecht traut/allenthalbenvoller Blätter / elen-
bogenshoch/ wachstbep dem Meer in stein-
<chtemErdtrich/vnd hat vielweissc vnd fepste
Blatter/ wie das BurHelkrautl ohndaßsie
brepter vnd länger sindt / am Geschmack ge-
salßm/bringt weisse Blumen/ vnnd Samen
wie Rosmarin/einesguten Geruchs / weych
vnd rundt von Gestalt. Wann er gebort ist/
bricht er auss/ vndtzat innwendig ein kemlin/
wie ein Wepßen kom / bringt Wurßeln Fin¬
gers dick / drey odervier / eines lieblichen Ge-
ruchs.Die WurHel/ Same vnd Blätter in
Wein gesotten vnd getruncken / sindt gutwi-
derdie Harnwindt/vertreibendie Geelsucht/
vndhelssen derVlonzeil derFrawen fo«Her
Mcerftnchel wirdt rohevnd gesotten/mean-
dere köchkmuter genossen / auch elwann mit
Salß eingemacht / vnd zum gebrauch behal¬
ten»

K i/ Kraew
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Kmenfuß.

37a<ur »wz

Gznßdisiel.

Cap.Mj.nici5.

. Raenfuß/Gn'echlsch <2«ronopu5, zu
Latein ^c5 <üalnici5 genmnet/»stein

langes krautlin/vber die Erde zersprey-
tet / vndhat zerspalten« vnd mit schnitten zer-
theyltcBlatter.Es hatein schmale zusammen
ziehende Wurßel/ welche wider den Bauch-
fluß/dcr (^crliacuz Griechisch genennt wndt/
zu essen taug. Hanenfuß wachst in vngebaw-
tem Erdtrich / auffden Schütten vnnd nächst
den Wegen.

Gänßdistel/WllderHasenköl/ 5on.
ciiu5, Cap.xliiy.

Hasenköl.

SO



Von allerlei) Kochkrautern. II?
/^"-^ CßKrauts Griechisch 5ancKn5, zu Latein llicirdiragenennt/ istzweperlepGe- Gtschllcht.
i^s^ schlecht/das cmc lsi wlldt /vollerDörner/vndwildtzuTeutsch Gänßdistel genennt.
d>^HHas ander »st zärter/vnd ist zu essen bequem/vnd hat einen eckechten/ holen/ vnnd et-
wann einen roten Stengel/scineBlältersindtrings vmb zcrkerbt/vnnddiekablmeinkleine
weite von einander/vnd wirbt zu Teutsch Hasenkölgmennt.

Siesc Kräuter beyde haben eine krafft/ damit sie Mlen / vnnd ein wenig zusammen ziehen. A"« vnv
Sindt derhalben gut / wie ein Pfiastcrvbergelegt / wwer die Hitzedeß Magens/vnnd hitzige """"'s»».
Geschwulst/dcr Gafft dieser Kräuter gmuncken/ sänfftiget das beissen vnd nagen deß Ma-
gcns/vndmachtvberfiüsslgeMllch.DerselbigeSafftmitWollappliciert/odervbergelegti
heylt die hißige Geschwulst deß Hindern/vnd der Beermutter / beyde Blätter vnd Wurzeln
vbergclcgt/heylender Scorrionen Stich. Beneben dieser ist noch ein Geschlecht der Son-
chen / vnnd ist zart/wie ein Baum / mit breiten Blättern / die Blätterwerdendurch d»e äste
deß Stengels gcscheyden.Hat auch dieselbigeKrafft vnd H^ugendt/wie von den vorhenew
ten gesagt »si.

Wegwelse/ 5cri§, Incx^uz. Otp. xlv.

ZameWegweiß. WildtWegwtt^

l^s.

>ErWegweiß/Gnechisch5eri5, zu Latein Inr^l,u5, sindt zweyerley Geschlecht/G<ch«ch,
Haseineisiwildt/vndvon wegen seiner Bitterkeit/auch Griechisch Picn5vnl> Q-

ftn bequemerHerzamenWegweiß isiwiderumbzweyerley/das eine hat brepteBiätter/ wie
der <lattich/dasanderschmale/vndisietwannbitlervonGeschmack.

AlleWegwelßhabendieAtt/daßsiekülenvndzusammen ziehen/ vnd sindtdem Magen
bequem/gesottm stovffen sieden Stulgang.Sindt mit Essig genossen / dem Magen besser/
vnd sonderlich die wildeWegweiß/dann so man sie jsset/ sanfftigen siedieHche deßMaMs/
vnnd siärcken die MdeMgen. ZieWegweiß allein/odermttGerstenmaltzvbergclegt/

K uj stillen
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sielenden Schmcrtzen dcß Magen Mnndts/ vertreiben das Podagra / vnnd hißige Ge'
schwulstder Augen. Die Wurtzeln vnd Blätter der Wegwarten / werden wider d,e silch
der Seorpioncn / wie ein Pflaster vbergclegt / hcylcn nm Gersten malß / die Rose der Rot¬
laufs: Wegwarten Safft/ Bleyweyß/ vnnd Essig / durcheinander vermischet/stndtgilt
angestrichen vdcr alles / was man külen muß.

(ülionärilla. Kap. xlvj.
BtschttilüH /^^onclrilla Griechisch geneunct/ ist ein

^^ Kraut/ welches etllcheauch ^ickni-ion,
die andere 8crin/ daß ist/Wegwart nennen.
Denn eshat semen Stengel / Blumen vnnd
Blätter dem <^icK«ri«, daßlstder wegwart/

?s?a<ur vnnd 5" // ehn llch.Derhalben Haltens etliche darfür/daß
V»rmsg<«. ^i ^Z^ // es ein Geschlecht der wtlden Wegwart sty/

außgcnommen / daß es allenthalben dünner
ist. An den äsilin dieses krauts nmdt cm Oum-
migefunden/ demM'stzrchillich/ dlscrcmcr
Boncn groß / kiemgcstossenvnnd nm Myr¬
rhen/in ein lcmenTüchlm clnerDllucn groß/
denFrawcn mdlc Schamgcchan /befördert
die natürliche Blum. Das Kraut nm den
Wuryeln gcstofsen / vnd mtt Honig zu klei¬
nen Küchlln gemacht / vnd dlcsell'ige mit Ntt-
ter m Wasser zerlassen vnd angcstrzcha, / ver¬
treiben die Mcrmal. Das Gumm: richtet d»e
beschwchrtlchegcbogeneHare der Auabrawcn
auff/ welches auch thun die zarten Wurtzeln
dieses zarten Krauts / wenn jhr Safft mtt
einer Nadelcn crschöpfft/ vnnd dam» an das
Haar gehalten wirdr/ dieses Kraul m Wem
gesotten / ist gut getrunckcn wider vre Katern.
Sein Safft mWem gesotten/oder allem vor
sich/vndgctrunct'cn/stopfft den Smlgang.

Fernerisi nochein geschlechldisesKrauts/welchcsBlätter hat / alswcrcn sicvmdmlg/t/
vnd find langvber die Erden gespreptet/semeStengel sind voller weisses Saffts/wic Milch /
dteWurtzeln aber schmal/rund/liechtgeele/desselblgenSafftsvoll. Dieses Krauts Stengel
vndBlatter/haben eineKmfft/damitsievettawell.Der Sc.ffcrlchtct diegebogeneb. schweh-
rendeHaar derAugbrawen auff.Dleses Kraut wächst in feystcm wolgebauwtem E» dt» »ch.

Kürbß/ Coloc^ricka, <2ucurl)ica. Kap. xlvlj.

, Je Kürbß/ Griechisch doloc^nra, zu Latein dueurdira, welche man in der speist
' gebraucht/ rohe zerflossen vnd übergelegt / sänfftigcn die Geschwer vnd Geschwulst/
'klein Verstössen/ Kürbß sinddenKmdern ober das vorder Haupt wie em Pflaster

gelegt/ wider die hiß der Kinder Haupter welche die Griechen 8^riai1n nennen/ rülen dre
^„tm vmd hlßeder Augen/ vnnd sänfftigcn den Scbmcrßendcß Podagrams. Der Safft aus? gcstos-
Vtlmsgm. ^^ Kürbseu / gevresi allein / oder mit Rosen öl in die Ohren gctrüvfft / hilfst de« selbigen

aller Schmerken ab. Der iclb wirbt auch nützlich damit angestrichen / m die Helgen drcn-
nenden Fibern. Der Safft auß einem gantzcn warmgemachten Kürbß geprcst / mit ein
wenig Honig vnd Mter gctrunckcn / trelbtden Stulgangsänffttgllchfort.Wnn rn einen
frischen außgehöltenKürbß gegossen / ein Zeit lang also an die <lufft gesetzt / ^ lw darnach
nüchtern getrunckcn / bringt auch ^ndcn Stulgatlg.

Kürbß/

'«^^2^2^
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Kürbß. .' GroßKürhß,

iangeKmbß. Türck»schKmbß,

> ''

K l») Cuc^
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MmKürbs.

Vllmsgn»

Cucumer.

Kummer/ 5iciz, Cucumer.
Cap. rlvly.

IezameCucumer/ Gricebssch 5icl5
^ zu <lateinl2ucumel,gessen/crwe!'chen
^Odcn Stulgang/vnd sind dem Magen

fastgut. Die Cucumei cn külen / vnnd faulen
nicht im Magen/wiewol sie schwehrllch zuver-
dawensindt: Sie sindt auch der Blasen nun/
helffen mtt/rem Geruch den ftnigen / so ,n An¬
macht gefallen sindt/wldcrumb zu recht. Der
Cucumersame hat eine trafst dm Harn zu trei-
bm/welchcrauch wider die Geschwerder Bla¬
sen / mit Mllch oder süssem Wein nützlich ge-
lrunclen wirdt.Cucumest'/attermltWein wie
ein Pfiasiervbergelegt/Hcnlen der Hunde bissz/
M»t Honig aber die geschwer/du man ^pin^-
äiä25 Gnechtsch nennet.

Pfeben/?cpunc8, gessen treiben den Harn.
Sicsclblge gestossen/vnd ober das vorder Haupt
gelegt/ ist gut wlder dieHißc oder Brandt der
KmderHckuvler/welchcn die Griechen 5xna.
ün nennen. Vbcr die Stim gelegt/ wehren sie
dm Flüssen/so m dicAugen fallen. Den Sasse
vnd Samen von Pfeben mit Mcel vermischt/
vnd in der Sonnen gctrücknct/reynigt vnd säu¬
bert dieHaut/vnnd macht cm schön glat Ange-
sicht.PfebenWurßelgetrücknct/ emes quint-
lins schwehrmit Honlgwasscr getruncken / er¬
regtein Erbrechen. So jemandtaber gemäch¬
lich sich blechen wolt/dem ist einScrupelgnug/
nach dem Nachtessen mtt Honigwasscreinge¬
nommen. Pfeben Wurßelgesiossm/vnndmit
Honig vermischt/vnd wu ein Pssastcr vbcr ae-

iatcin ^H.
uo5, vnd (^ cria Griechisch nennt.

Lat^
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Lattich/ Ililiäax, I^uca. Kap. chx,

n^

^Ame tattt'ch/Gnechlsch/l'Kriäax I-Icniert>5, zu taiein LaÄuca satiu a.lstdem Mit-!
,genbeauem/Met/brmgtdenSch/aNerwepchtdenStulgang/vnndmchrtdle Milch. ^^ »«»^
Lattich gekocht gibt ein völligere Nahrung/der vngewaschen Lattich ist den Magen- V«mög<».

süchtigen ein gesundeSpeiß/tattichsamengetruncken/wehretvndverhlndertdievnkeuschen
Traume/so im Schlaffgeschehen/vndwiderstehet derVnkeuschheit. Lattich osst genossen/
verfinstert das Gcsicht/vnd ist gut wlder die hitzige geschwulst/widerdie Rose oder Rotlauff.
Lattich wirbt auch in Salßwa sser eingemacht.Wannder Lattich Stengel gewinnt/ so ober-
kompt er ein krafft/damit er dem SaM deß wilden Lattichs ehnllch wirbt.

EndlUlM/lvilderLatttch/ ^riciax a^ria, 57lucttli8 LaÄuca.
Cap. l.

^^Ndiuien oder wilder ^attich/Gnechisch'I'iiriclHzagii^zu tatein 5vlueKri8La^u. ^^
H^,ca, isidem zamen ehnlich/außgenommcn/daßer ein langern Stengel Hat/weissere/ b««^
^O schmalere vnnd rauhere Blätter/ vnd einen bittern Geschmack.Der wilde tätlich hat

die krafft / damit er dem Magsamen kraut elwann chnlich ist. Sindt derhalben etliche/ die
den weissen Milchsafftdeßwilden tattichs Mit dem Gafft deßMagsamenkrauts/bepdm
Griechen ^cc0niumgenennt/vermischen.Wlldt<lattichs Safft emes scrupels schwchr/
mit saurem Homg Syrup/ 0xymc11e,getruncken/treibt das Wa sscr durch den Smlgang»
Vnnd vertreibt die Wölcklin vnd Flecken oder Starfell der Augen.DicserSasst mitFrau-
wenMilchvcrmischtiistkräfftigangestrichen/wider die gebrcnnte Schadctt. In Sum¬
ma/erbringt elnenSchlaff^lindestdieSchmerßen/zeucKtdieMonatliche^itder Frawen/
vnd istgutgttrunckm wider diebissz derScorpionvnd Spinnen (dieman?^alan^ax auff
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Endiuien.

Kerbelkraut.

«mögt».

Nlschlti«
bung

Vlrmsgt».

Griechisch nennt.) Deß wilden tattichs same
vertreibt dicvnkeusche Traume so im Schlaff

l geschehen/nicht weniger als der Samedeßza-
men/vnd wehret derVnkeuschheit.Der Sasse
ist auch dazu gmlabernicht also kraffttg. Der
weisse Milchsafftdeßwilden Lattichs wirbt in
ein new jnden Gefäß zu bewahren hingestellcti
wann er zu vor wie anderer kräuter Sasst/ in
der Sonnen gestanden vnd gmücknet ist.

Kerbelkraut/ c^n^ium.
Cap. lj.

»Erbelkraut/ Gnechischvnndzu taten,
(^in^iäium, vnnd von etlichen I.cpl-

^äwn,wächsiammeysimmCllicia vnd
Syria / lsi em krautdcr wildm Pasiency chn-
llch/ jedoch schmaler / zarter vnd bitterer am ge-
schmack/ hat emc kleme/weisseWurßcl/soa«
Oeschmackem wcntgbltter. Kerbelkraut wirbt
gcssen wieandere kochkräuter/rohe/gekochtvnd
eingemacht/Mb ist dem Magen nütz vnnd gut/
tmvtdenHarn.DerWcin/daKerbelkrautm
gesotten hat/getruncken/isiderBlasenfastnüß
vnd gut.

WildeMoren/ 5canäix.
Cap. lij.

;Ilde MoreniGnechisch 8canäix, isi
^ein wildt kochkraut/wächst in vuge-
bauwtem Erdtrich/vnnd ist bitter/ em

wemg scharpffoder räß/ vnd wirbt rohe vnd ge¬
kocht gegessen iist dem Magen vnd Bauch nütz
vnd gut/vnnd trabt den Harn. Die Brüh / dn
dieses kraut mn gesotten hat/getruncken / isi den
Nleren/Blasenvnd^eberdienlichvndgut.

Wilde
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Wilde Petersilg/ cauca!l8,
Eav. lü/.

zIlde Petersilg oder Peterlm/ Gne« H.^^
^chlsch vndzu iatem dauc2^5> von et- b«»g.
ElchenWlldtVogelnest/ 5^ucKre

claucum genennt/hat emen harechtenStengel/
spannen oder etwann mehr hoch / vnnd Blatter
dem gemeinen Peterlin ehnlich / an den Enden
wie Fenchel/m« vlelen Schnitlin zerthellt/vnd
rauhe/harechte/mttemem weissen körnlem oder
scbathütlin zu öberst/eines fiissen lieblichen Ge<-
ruchs.Hlß kraut wirdt rohe vnd gekocht genos- ^«««r »n«d
sen/vndtsechtdenHarn, V«»mög«n.

Weisser Senff.

Weisser Smff/ tu-omon, ^luc^z
Cap. ttli/.

Je rohe Blatter deß Weissen Sensss/
! Gnechisch ^u2omon,zu ^atelnkru-

»^c2genennet/ wndt vlelgenosscn/e» re¬
gen elne Begierdtzur Vnkeuschheit/ welches
dann der Same auch vermag/vnnd darneben naM vnnd
auch de« Harn zu treiben pflegt. Her weisse V«möM.
SenffhllfftderIawung / vnnd erweychet den
Bauch. Deßsamens gebraucht man sich zum
Künßel ooer Beyessen/ damit er aber langvn-
verwesen möge bleiben / macht man mit MM
oder Esstg besondere Zeltlin daraus).Es wachst
der wlldt weisse Senffam meystenin dem cheil
Hispani«/ das vnder der Sonnen Mergang
gelegm ist / seines Samens gebrauchen sich d»e
Innwohnerdeß iands an statt deßSensss/et
treibt den Harn hefftiger/ vnnd ist auch ems
schäi vffern Geschmacks/dannder zame weisse
Se'A
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BaMen/ 0ciilium. ßap. lv.

Vermöge».

Neschltl,
b»mg.

AsssautdieBasitten/Gtiechtschvndzutatem Ocimum.isi meniglichen wölbe-
j kannt/Basilien viel gessen/verfinsienvnd macht ein tunckel Gesicht. BaMen wey-

»Hchet dm Bauch vnd Stulgang/blähetden 4eib/treibetdenHarn/fürdcrtdieMllch
vnd ,st dem Magen schwchrllch zuverdawen.Mlt Gersienmeel/Rosenöl vnd Essig / wie ein
Pfiasiervbergelegt/lstesgutwiderdiehisigeGeschwulst/vndMcertrachenvnd ^corpion
Stlch.Bast'ien allein od^rmlt GriechlschemWeinvermischt/ sanfftlget den Schmerßen
de.-Ang.'n.Basilien Safft machtein scharpjfGcsicht/treibtalles/was das Gesicht verfin
sie."t ab/vno wehret den Flüssen der Augen. Basilien Same getrunckcn / lsi denen bequem/
dtc von der sch,ral ?m Gallen beschädigt werden/vnd ist gut wlder die Gebrechen / davon der
Hm r sch<rehrlubgefangen wirdt/vndwlder dleAuffblahungedeß ^elbs: Basilien Samen
hmauffu» dl? Nasen gezogen/macht offt niesen/welches auch von dem kraut geschlcht/wann
manaberanfengtzu niesen/so muß man dieAugcn zu trucken. Etliche wollen man soll fem
Bcsü'"'c ssm/ dann wann sie gesscn / oder in die Sonnen gelegt wirdt/wachsen Würmtm
darauß.Die Inwohner der iandtschafft tpbm/wcr Basilien gcssen hat/ vnd von den Scor^
pioncn gestochen würde/der empfindet/nach deren in iybla Jeugnuß/davo»lkeinenSchmcr-
hcn.

Eruenwürger/ 0rol)ancK<7.
Cap. lv/.

Er Eruenwürger Griechisch vnnd zu iatein OrabancKe, hat einen Stengel an-
! derthalben Schuh hoch fvnnd offt höher/»si rohtlecht/ fepst / rauh oder harecbt/zatt/
>ohneBlätter/vndhat eine weisse' Z?lum/au^s (Zeel gencpgt/ eine Wurßcl Fmgers

dick/der Stengel wann er dürr lsi/ so wudt ^ - jnnwen) >g holHlescs kraut wachst zwischen et¬
lichen
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«che« Hülsen Früchw,, vnnd pflegt dieselbige
gletchsam zu würgen / daheres den Namen 0-
rodancKc, das »st/ Eruenwürgervberkommm
hat.Dleseskrautw,rdtwieandereKochkräuter
genossm/rohevnnd m SchüsselnwieSpargen
gesotttnManglaubt/wannesmltdmHülsm^aturdnnd
Früchten gesotten werde/ so werden sie darpon v«m«gm-
haldtgar.

Bocksbart/ l'r^or^o^on, Var^nla
tlirci. Cap. lvif.

.Ocksbatt/ l'raAopnZon Griechisch/Beschlll,
>vnd<2omegenenNt/zuGattinLarbula bung.
^liirci, hat einen kurtzen Stengel/vnnd

Blätter den SaffranBlättern gleich/miteiner
langen süsscnWurtzel/andemobersiendeß sien-
gelo eineBlum/wie einKclch/vndemm schwar¬
ten Sameniauffder SMen/ daher jhme der
Name gegeben wordenASißkraütisizuessen
fast bequem.

L E0MÜß
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Etdmüß.

lVtlihttl,

^
',^Z

-

HisßbmA

Cap. lp«/.

^»Rdtnüß/Hünnermilch i Gnechisch vnd
H«^.zu iatein 0rnirKo^a1nm,isiem zarter/
^Vweisser/schmaler Stengel/ eines halben
Fingers hoch/ mit drey odcrvlerweychenvnnd
zarten angewachsenenStengeln / daraus) seme
Blumen entspringen/ finde außwendig graß-
grün/mnwendig wann sie sich auffthun / nnlch-
sarb/m welchen sich ein auffgeschnitten Haupt-
linHerfürthut/ dergestalt etlicher Baumknopf-
fen/welche Griechtsch^acKc^ werden genennt/
wirbt mtt dem Brodt gebacken/ wie schwacher
Romischer Kümmel( ^lcjanrkium) vnnd hat
ein runde Wurtzel/ welche rohe oder gekocht ge-
nossmwirdt.

B«l<h«ll«

Cap. Nx.

. Irßbrunsi/Gnechisch ^lyänon, zu ta-
ttein l'uliclaiseyndrundeWuwlen/ ohne
>Blatter vnd gelb. Diese Wurßeln wer-

dm im Frülmg auß gegraben/md rohe oderge-
kochtzur Spelsegenossen.

^5 Welsche
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WelscheBonen/5mii2x Oz,X2,8mi>
lHX^orrcnli8.Cap,lf.

»Elsche Bonen/ Griechisch 5mil2x Beschle»»
^depX2,zu Latein 5lnilax dorren, bnng.
^Ü5,,si ein Gestände i dessen same von

etlichen I^al,^ genennet wndt l hat Malter
dem Exffhew chnllch/weichere/jedoch schmale
Stengel/vnd an den Stengelm Zmcken / wie
Rebmkrapff/ dam« sie sich an oen nächsten
Stauden emhencken vnd vmbwmdm/ vnd an
denselbigen also wachsen/ daß sie schatthäuser
vnd Zeltm bedecken. S»e bringm Hülsen oder
Schoten wie das Fenugreck / icdoch langer
vnd dicker/ darinnen Same wächstt den Nie¬
ren ehnllch/sind abervngleichan der Farb/vnd
dermetllchezumthell rotlecht. DieSchotm
mit sampt dem Samen bey Kochkräutem ge¬
sotten / werden gessen wie Spargen. Sie trei¬
ben denHarn/vndmachm schwehre Träume.

Medisch Kraul.

MedlschKraut/ ^eclic^I-Icllia.
Cap.lxj.

AsMedischeKraut ( ^leäic2l,er.Vt^z,
l i)2)wann es newlich Herfür kompt / ist t>«,g.

^Ocs dem Wiesenklee mit seinm Sten¬
geln vndBlattcrn ehnlich/wennes aber länger
wächst/ so zlchen sich die Blätter zusammen/
vnd werden schmäler/ sein Stengel ist deß wie-
senklees Stengel glelch/ vnnd bnngt S choten
diesindt gebogen /wieHsrnlin / darinnm em
Sämlln/ denHnsen ehnlich/behattmwirbt,
dieser Sam gedört/wird von wegm seines süs¬
sen/lieblichen Geschmacks vnter dasKünßel
oderSalßvermischt.DerftischegrüneSam
ist gut zu dem/das einer Erkülung vonnöhten
hat/wieeinPflasiervbergelegl. Deßganym
krauts gebrauchen sich diejenige an statt deß
Graß/diemitdcmVichevmbgehen/vnddas-
selbigeweydenvndfüttem.

L y Vogels
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bung.

Vllmöge».

Vumögt«.

Binßeiauch.

?eäaciiOiolconäi5 AMr Buch/
VogelsWickm.

VogelsWtckm/ ^Iiaca.
Cav. lxy

. IeVogelsWickm / Griechisch v«d
"cgizu Latein ^pkaca, wachsen in dm

"Oäckern / höher den -linsen/nut dünnen
Blattern / vnnd bringen schoten grösser denn
iinsen / darinnen drey odervicr schwarße sciln-
lin behalten werden / kleiner dmn d:e <linsm.
Dieser Samhat einKrafft / damit crzusam-
Men zeucht. Verhalben wenn er gedckt /cm
wenig zerbrochen/vnd wie<lmsm gekocht gcs-
sen wil dt/stopfft er deß Bauchsvnd Magens
Flüsse

Buch Lauch/Haupt Lauch/
?ra/c>n (üc^alocon?orruin

lxiij.

Aupt 4auch oder Binß ^lauch / aujf
jOriechisch?ra/on <^c^2locc>n, zu
>Latein?olll,ni da^lcarum genannt/

blähet den 4cib / macht böß gcblüt / bringe
schwehrc Träumttrnbt den Ham / erwcycht
dm Bauch / macht dünn vnd fiüsslg/verfin¬
stert das Gesicht / treibt die Monzctt der Fräs
wm/ beschädigt aber die Blase vnd Meren/
wenn siegescbweren.MitgeschältmGersten
gemüsi gekocht vnd gcssen / säubert die Brust.
Bmnelauch lm Meer Wasser vnd Essiggc-
sottcn / eröffnet die verschlossene Bcermutter/
vnnd erwepcht derselbige harte Geschwulst /
wmn dle Frawm dannnm sii'M/ vnd sich da¬
mit bähen. <lauch in zweoen wassern gesotten/
vnd darnach in kaltem Wasser gewcpcht/ wirt
süß / vnd blähet dm <leib viel weniger. Der sa-
melstscharpff/ vndhateinzusammenziehen¬
de Krafft. Serhalben denn sein Safft mit
Essig/ Weyrauch /oder Weyrauchs Brö¬
ckln, ^ I^nna) stopfft den Blutfiuß / vluid
sonderlich wenn er auß der Nassen fimst /
»epßtt zur Vnkcuschept / ist geleckt kraffng
vnnd gut / wider alle Gebrechen der Brust
vnnd Schwindtsucht. In der Speist gcs¬
sen / säubert er dm Schlünde vnnd ^ufft-
»öhr. Aber wenn man sein viel braucht/ so :st
er dem gesicht vn magen schädllich. Der sajsi
Mit Hontggetrunckm/ oder angestrichen / ist
gut wider der gifftlgenThlelblssz.<lal<ch ,me
essig/vnd klein geriebene Weyrauch / mit milch
oder Rosen Hel/wiwl nützlich in die Dorm

getropfft/
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Wildiauch.

Avybel.

getrüpfft/ wider derselbigen Schmeißen vnd
Sausscn. -tauch Blätter mit dem roßten
sämlm KKus Griechisch genennt / welches
man sich in der Speiß gebaucht / vbergclegt/
vertreiben die kleine harte Perlenförmige knö-
pflm im Angesicht/ Griechisch loncki ge-
ncnnt/zu Latein vari,vnd heylen die geschwer/
die man Griechisch üpiniöticlcz nennt/ mit
Saltz vermischt vnd vbergclegt/ vnnd lösen
die Krusten oder Rmden dcr gebranten vnd
anderer Schäden ab. <lauchsamen zweyer
quintlin schwer / mitgleich viel Myrtisamen
getruncken / hcylet das alte langwehrende
au ßwerffen dejß Biuw.

W lld Lauch/ ^m^clo^rHson,
Cap. Ml/.

ErWild <lauch/soindenWemgär^
! ten wächst/ Grlechlsch vnd zu Latein
^mpelo^raion, ist.dem Magm

schädlicher/ denn derBinßlauch/ erwärmet
aber mehr /vnd treibt den Harn vnd Monzeit
der Fmwen hesstiger. Der Wlldelauch ist
gut zu essen wider der Gifftigen Thicr bissz.

Cap. lrv,

, Je Zwpbel werden auss Griechisch
'^lominvon- zu Latein aber <Ü^H
benennet. Sie lange Zwpbel/ finde

schärvffer denn die ronden. D»e gehlen oder
rohtmmehr/dmndieweisse.Dietrucknemehr
denn die frische vnndgmne.Aie rohm mehr
denn die gekochte / oder die mit Salß einge¬
macht. Alle Iwpbelbeissen / blähen den 4eib/
erwecken ein beglrdtzum essen/ bringen denn V«mSg<?
Sursi / »lachen dünn / emgen einen Vnwil-
len deß Magens/ vnnd sindt dem Bauch be¬
quem. Sie Iwvbeln säubern vnnd eröffnen
diegängc/da durch etwas außgetriebcn wer¬
den soll/vnd sondel lich die Güldenadern/wenn
die Rinden davon abgezogen sind/ vnd sie m öl
gelegt/ gebraucht werden wieZävfiin. Iwp-
bel Safft mit Honig vermischt vndangeM-
chcn / macht ein klar Gesicht / vnnd tzep/t der
Augen Geschwer (die man ^r^ema Grie¬
chisch gcnennt/zu samvt den andem^le^Ke-
Uon,zu Latein ^ludocula) vndZteansangen-
de stahrftl.SicHalß Geschwerewerden auch
nützlich damit bestrichen / vmmbt die versto-
pffte Monzeit der Fmwm/reynigtdas Haupt/
m die Nasen gegossm. Iwpbej Safft mit

^ ch EM
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Essig/Rauttnvnd Honig vermischt/ vnd angesirichm heylt der Hunde Bissz. Mit Essig
n der Sonnen angestrichen / vertreibt die Zittermal / heylt auch d« Rauhigkeit der Augm /
nitgleiche so viel 5poäi^ vermischt vnd angestrichen / vnd wehret den Perlenförmigen knö-

pfiin deß Angesichts / die man Varos zu Latein nennet / Iwybel Safft mit Hünner schmal-
ße vermischt lst Mangestrichen wider die Schaden der Fuß/ so von den Schuhen gerie-
bmsind/ stovfftauchdmBauchfiuß / ist gut wider das schwehre Gehör/ Sausen der Hh-
ren/vnd Epterflüßderselbigen / zeuchtdasWasser/indenHhrmversamlet/Herfür. B»e
blosen Placken deß Haupts / da das Haar außgesallen ist / in dem Gebrechen Alopecia
Griechtsch genennt / werden nützlich mit Iwpbel Safft gerieben. Denn er macht das Haar
schneller wachsen/ denndas ttalcyoniuni selbst / viel Zwpbel gessen / bringt einen Weh-
lhumb deß Haupts / gekochte Iwybel treiben mehr durch dm Harn. Viel Iwpbel in
Schwachheiten/auchwenn sie gekocht finde/ genossen / führen in einen vnüberwindtlichen
Schlaff (welcher I.crKar^u5 Griechisch genennet wirbt) GekochteZwpbel mit Meer
Treublin vndFepgcnzumPfiastergemachtvndvbergelegt / zeitttgmdieharte Geschwere
pndblechmdieselbigeauff.

KttMuch/ Tcoroäon, Milium. Kap. W.

»Noblauch/Griechisch5corc,äon, zu
Latein Milium, istzweyerlepgeschlecht/

chas ein der zame vnd garten Knoblauch/
welcher inEgyvten mit einem einfachm gantzen
Haupt wachst / wie das Haupt 4auch / ist süß/
auff Purpur färb geneigt / vnd klein. Der aber
anders wachst / tstgroß vnnd weiß / auß vielen
siücklm (welche die Gricchm ^.sslirKas nen¬
nen / die talmi 8pic28) zusammen gewachssen.

Dasander Geschlecht ist Wlldt/ vndwirdt
Gnechlsch OpKioscoron, das ist / Schlan¬
gen Knoblauch gcnennet / zu Teutsch Wlld
Knoblauch.

Aller Knoblauch ist räß vnnd scharpff/ er¬
wärmet / beisi / treibt / bewegt den Bauch / trü-
cknttden Magm/ erlegt einm Drust/balhetden
ieib / cht vnd versehert die eusserlich Haut deß
4eibs / vndvettunckletdasGesicht.

Der Wilde Knoblauch / den die Griechen
OpKic»scc>rc>äonnennm / ist zu allen vorbe-
nenten Gebrechm kraffligvnd gut.

Knoblauch gessen vertreibt die breyteB auch
würme/vnd treibt den Ham. Knoblauch sickts
gessen vnnd Wein darauff getrunckm / oder
Knoblauch gestossen inWcin vermischtvndge-
«runcken / geht in heylung der Nater vnnd

SchlangenWz / vnd sonderlich der Schlangen ttommcru8 genennt/allen andemmit-
elnvor. Dtt Knoblauch wirbt auch nützlich wider dieselbige Schaden / wie ein Pflaster
vbergelegt. Desselben gleichen wirdt er auch nützlich vbergelegt vnd gessen wider derwn-
tenden Hunds bisiz. Der Knoblauch ist auch gut wider dieanderungen der rasenten/ mache
eine klare/helle Stimm / sanffttget rohe oder gesottm gessen den alten langwchrentenHu¬
sten. Knoblauch getrunckm mit der^Vrüh / da Dost in gesotten tst / tödtet die <leuß / vnnd
Niesse deß Haupts. Die asche deß gebrenten Knoblauchs mit Honig vermischt / heylt d«
Blütigen strepch maftn i müder wolriechmden Spicanardi Salb macht sie das außge-
fallmHaar in dem Gebrechm Alopecia wlder wachsen/ heylt mit öl vnd Salß vermischt/
dieaußbrechendeBlatern.Mit Honig vermischt / dieZtttermahl /Flechten / Sprütcln /Mascn,
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Masen / die fiiessende Haupt Geschwer / die reude vnd kleyechlen Schuppen deß Haupts.
Sie Brüh/ da Knoblauch / Kucholß vnd Weyrauch in gesotten haben / indem Munde
gehalten / legt den Wehthumb der Zän / Knoblauch mit Feygen Blättem vnnd Kümmel
Vermischt vnnd vbergelegt / ist gut wider dieGlfftigcn blssz der Spinnen oder Zisermauß /
3vlurizHranci.Die Brüh da KnoblauchBlatter m gesotten haben/treibtdie Monzeit der
Frawm / vnd die Geburten selbst / wenn sich ein Frame darein setzet / vnd damit bähet / wel¬
ches derDunsi vndDamvffdeßangezünden Knoblauchs empfangen auch vermag. Das
ingebrocket auß Knoblauchvnd schwartzen Hliuen gemacht / welches von den Griechen
K^lroron gmenntwirdt / gessen / mibtden Harn < eröffnet d« Ader Mündlin/vnnd ist
den Wassersüchtigen nutz.

Der Knoblauch / welcherdie Arevnd3?aturhat deß Knoblauchs/vnd Binßenlauchs/
derhalbm von den Griechen 5coraä«pr25nn gencnnt wirdt / wächsiin der grosse deß Bin¬
ßenlauchs. Diewal er aber die eygenschaffe hat derbrepeen kräuter l sohat er auch dersel-
bigen Krafft vnnd würckunge / aberuit also siarck vnnd krafftig. Wvdt wie andere
kochkreüter gessen/vorhin gesotten wie iauch vnd süß gemacht.

Senff/ 5ina^i, Kap. lxoy.
ErSenff/ 5lN2^>i!^0«ciisc>vonet«»

>liehen Napi genennt / solerwehlet wer¬
ben / wenn er seine volkommene grosse

hat s fast roht / vnnd nicht trucken ist / vnnd
wenn crzcrsiossen wirbt/inwendig grün anzu¬
sehen / vnnd feucht sey/ mit einem geelen Sasse.
Denn welcher also ist / der ist frisch / zettig vnd
polkommen.

DerSensshateineKrasstvndeygmschaM ^ ""
damit er erwärmet/ dünnflüssig macht/vnd von
jnnen außzcucht. Senff getäwet / zmche die
kalte! schleymige / fcuchtigkeiten deß Haupts
durch dm Mundt herauß. Sein Safft mit
Wasservnd Hontg vermischt/ istnützvndgut
damitgasgarizlert/wid^dteharteGeschwulst
der Mandeln /vnd wider die alte harte Schar-
pfigkeit deß Schlunds vnnd <lufft röhren /
Senffttcm gestossen / vnd vordie Nasen gehal¬
ten / macht niesen / darmit dm saugen fast be¬
quem / die mit der hinfallenden Sucht beladen
finde / vnnddenFrawen/welchevonwegen deß
auffsieigens der Beermueeer / fiürßen vnd fal¬
len/ist gut dmen/so mit dem vnüberwindelichm
Schlaff begriffen sindt / welche die Griechen
I^erKar^az nennm/ vber das Haupt Geschla¬
gen/ nach dem das haar zuuor abgeschnitten ist.

Senffmit Feygenwol vermischt / vnd vbergelegt blß dieHaut rohtwirdt / sanfftiget den
Schmerßen der Hüfft / dH Milß / vnd wirdt zu allen andern langwehremen Wehthumben
fast gerühmt/ftemwelchen man das inwendig herauß zeucht / denn mit beschneidung eines
Gliedes / ein anders offt erlsstwirdt /vnd die kranekhelt damit verwandelt.Erheyletauch

mit Honig oder Schmalß / oder mit Wachs vnnd Oel durch einander zerschmeißet /
vermischt / vertreibt die Blutige Streichmascn. Mit Essig vermischt / lnrde er nütz¬
lich angestrichen / wider die Räude vnnd böse Flechten. Senss ist gut Munckm / ein
Gemüß darauß gemacht / wie auß Gersten Malß oder Grieß / wider die angange der
vndcrlassenden Fiber.Der Scnff wirdt bequemlich vnder die heraußFhende Pflaster
vnnddiewida- den GrindtvnndRäude gemachtwerden/ vermischt. Smfftteingestossm/
vndmitFkygen vermische / vnnd vbergelegt / ist gut wider das fchwehn gehör / vnnddas

i üy Sausen
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Sausender Ohren. Her Sensssamensaffe
schärpfft dao Gesicht/vnd sanssttget die rau¬
he grindige Augbraen/ mit Honig angestri¬
chen/der Senffsafft wirdt auß dem fnschen
Samen geprest / vnd in der Sonnen gebor«.

Gartenkreß / l^aräamum ^ 5>sattui>
rium. Cap. lxvllj.

IeGamnkreß/wird auffGricchlsch
darciamumivnd ZU Latein ^Kur-
riumgcnennt. Zer aller beste ist der

Babylonisch. Aller Gartenkreß Samen/ er
scy wo erwölle gewachsen/ hat cm krafft zu er-
warmen/vnd lst eines scharpffen geschmacks/
dem Magen zu wldcr/ bewegt den Bauch/
treibt die Bauchwürme/ mindert denMllß/
tödt die Frucht m Mutterlelb / bringt den
Frawen jhreZctt/vnd macht lustig vnd bcgir-
llch zur Vnkeuschheit. Hcr Kreßsamm ist
demweissenvnd andermsenffsamen chnlich/
vertmbt die Räude vnd Flechten. Macht mit
Honig vermischt vnd angesillchen/den Mil¬
ien klemer/säubertdie Geschwer/ die man zu
Latein?2uoz nennet. Her KnWmeu gesot¬
ten vnnd die Brüh davon getruncken/ replligt
die Brust. Widersteht der Schlangen glfft/
vnd verjagt duselblge auch mit stmem rauch/
wann er angezündet wirbt/ wehret dem auß-
fallcn dcrHaar.Zeptigt die Carftlnckel vnnd
bnchl/leauss.Hepltdal schmewm der hüfft/
vertreibt mit Gerstengrieß/l'alcnrH,vndEs¬
sig vbergclcgt/ die hlßigevnnd andere Gc«
schwulst.ZeytigtmitSalßwasserzumPflaj
ster gemacht vnd vbergelegt dieBlutgeschwcl
lurunculc>8. Das kraut hat zu allen vorbc-
nannten Gebrechen eben dieselbige wirckung/
<,ber nit also krassttg wie der Same.

WlldcrKreß/ ^lalpi.
Cap. lrix.

>^> ErwildeKrcß/Gnechistl' ^las^i.
>^^»isieinkrmttlinmitschm.len Blat-
l^^O tern/cines fmgers.lang gegen der Er -
den gcbogen/em wenig ftpsi/vnndam obersten
zerkerfft/hateinen schmalen Stengel/ zweper
Spannen hoch / mit vielen angewachsenen
asiltn / vnd bringt seine Frucht ringe vmb den
ganßen Stengelhcr/ welcher oben ein wenig
breyterist/ dann« ein klein ^amlm behalten
wlrdt/dcm Gartenkreß ehnlich/indcr Gestalt
einer Schecken^ allein daß er ein wenig einge¬
brochen ist. Saher er den Namen bcp dm

Griechen
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Griechen funden hat / seine Blumen finde
weißlecht. Her Wilde Kreß wachst Hey den
Wegen / Zäunen vnd Graben.

Her Sam ist scharpss/ erwärmet vnnd V«mög«!"
treibtdie Gallvnden vnd oben auß / dessen cm
Becherlinvolgetruncken.Hersame ist auch
gut denWchthumbderHüfft zu legen / nne
einerClysiler appliciret. Treibt auch das blut/
getruncken / vnnd eröffnet die innerliche Ge¬
schwer / bringt den Frawen jre zett/tödt aber
die Frucht in Mutter icch.

Her Slmplicisi Oarcu^ schreibt/essey
noch ein GeschlechtderWlldenKressen/wel¬
ches etliche Perser Senss nennen/ hat brcyte PnstrStnff
Blatter/ em grosse Wl,rHel. Hiser Kreß wird
auch nüßllch zu den Arßnepm vermischt/die
mit einem Clpsiier Wide, das Hüsslwehebey«
zubringen sindt.

Cap. lxr.
As Kraut ^.r2l)i5 vnd vlHl,a G,ie- BeschrtilüI.

!chlschvndzu Latein genennt /wächst
^Elenbogen hoch/ nm schmalen zarten

äsilin / hat zu beyden seilen seine Blatter wie
der Sleinkrcß oder Gauchblum / außgenorn-
wen / daß sie weycher vnd weisser sindt/ vnd ge-
wint am obersten ein könmn oder Schadhul««

.lin / vmbcllam, wie der Holler mit weissen
Blumen. Hiescs Kraut focht man mit dem
gemüß/ auß geschälten Gersten bcreyt / ?ri-
^N2^> vnd sonderlich in dappaciocia. Sein
Gamegetrücknet / wird an statt deß Pfeffers
in der Speise gekocht.

Cap. lxr/.
Edench/auffOriechisch ^lylimon, VtschrMg.

^vnd zu Latein lrio, wachst bep den siät-
' ten/auffden altenHoffstätten/schütten/

vnd nächst den Garten / hat Blatter den wil¬
den weissen Senffs Blattern ehnlich / ferne
astlinsindzche zu winden vnd zu biegen / wie
ein Bandt oderRieme / mitgeelmBlumen.
Nach den Blumen gewint er schmale zarte
Schottin/der Gestalteines Horns /wie der
Fenugreck/ darinnen ein klein Samlin gefun¬
den wirbt/dem Kreß Samen gleich / brennend
am Geschmack.

Htsersamcmithonigvermischl/vndinge- R«-M onn>
schluckt istgut wider dieFlüß der Brusi/wlder ^«mog«.
dmHusten/Geelsucht/vndden schmerßen vnd
Wehthumbder Hüsst. HWdenen / so Ep-
Min der Brust haben vnnd außhustm / ist

auch
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auchgut gelmncken wider alles tödtliche gifft. Hederichs SammmitWasseroderHoniz
vermischt/ wirbt nützlich angestrichenvnd vbergelegt wider die heimlichen Krebs/wider die
Geschwer hinder dm Hhrm / ?2rc>rici2z,widerdie hatte Gesthwulsie der Brust/ vnd wider
die hitzige geschwulst der Gemacht. In summa der Hederichs same macht dünn/fiüssig/ vnd
erwärmet. Er wirbt abcrvicl sanffter zu den Clistiern zu brauchen / wenn er vorhin in Was¬
ser geweycht/ vnnd darnach wlderümb gedpnet vnd gerastet/ oderdenSamen in ein tein<
nen Wchlin gebundcn / mit Teyg vmbgeben/wieein Pastet/vndmeimm^sm

Pfeffer/ ?cz,cri, pi^cr.

Pfeffer.

Kap. lnij
Pfeffer

Er Pfeffer/ auff Griechisch pcpcri, vnnd zu talein pipcrgmannt. Wachst/
^wie man sagt/ in India auffeinem kurßcn Bäumlin /daß im Anfang einlange

vnnd hat inwendig etwas
demkleinm Hirsen ehnlich/das zu lcßtvolkommmerpsefferwirdt. Dasselbigthut sich zu
seinerzeit/wenn es zeittig wird« auff/vnd ist wie Träublin anzuschawm/ welche Pfeffer
körner bringen/wiewirsehen.Die herbe vnzeitige körner sindtder weisse Pfeffer/ welcher
bequemist zudenArßneyen zu den Augen. Wirbt auchvermischt milden ^nnäocizvnd
Ilieriaciz, vnnd andern dergleichen Artznepm/die wider alles Gifft einzunemm sind.Der
lang Pfeffer ist der schärpffsie / vnd bc> st hefftiger denn die andern / vnd nach dem er abgebro¬
chen wirbt/ehe er zeitig ist/ bleibter ein wenig bitter i auchzu dm ^.nriäorixvnndl'KcriH-
cix bequem. Ber schwarße Pfeffer aber /hat in seiner Zetttigung einen guten lieblichem
Geruch/denn der weiß Nst angcllcmer zu essen / vnd nützlicher damit zu kochen. Her weisse
aberals dernitwolzemgwordm/ vnnd zum herben gmeygt / ist schwächer denndie vorige.
Der schwarße Pfeffer welcher seine volkommmheit eneicht / ohne runtzeln / frisch vnnd
ml kleiecht ist/ ist der beste/ vndderohalben vor andern zu erwehlm. Es werde« auchvnder
dem schwartzen Pfeffer/ vnuolkommene/ cytel lcdige vnnd leichte körner gefunden/ welchen
diejnwohner daselbstLralniHdasistimiß<M>ächs nennen.

Aller.
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Pfeffer

Ingber.^

k< .x^>

^
../

ibr.

AllerPfcffer hat eine krafft damit ererwar- KHg3
met/den Harn treibt/dckvet vnd kocht/ von mncn
heraußzeucht/zerthellt/vndr?tt.eibet alles / was
das Gesicht verfinstert vnd tunckel macht.Pfcf-
fergttrunckcn oder angestrichen/ ist gut wlderdz
frieren vnnd beben der Feber/ die nachlassen vnnd
mit einem Vmbgaug wlderkommen vnd ansios-
ftn. Der Pftffer lsi auch dlcnlich wider der
Schlangen BW zeucht die Frucht auß Mut¬
terleib. Man glaubt i daß der Pfeffer die Em-
psiingnuß vcrhindere/waner von siundt an nach
oemBeplagerzumZäpfflmgemacht/vnndvon
vnden applicieret wird.HcrPfeffer! er werde ge¬
schluckt oder cmgetnmcken/ lstgutwtder den hu¬
sten vnd alle Gebrechen der Brust.BieHalßge-
schwer/ die man H.nßuna5 nennet/ werden bc-
quemltchangesirichm/MltPfeffervnder Honig
vermischt. Pfeffer mit frischen Lorbeerblätter«
getruncken/vertreibt das grimmen deß Bauchs.
Pfeffer mit mecrträublin gekawet/ zeucht den roß
vnd die kalte schlcymige Fcuchtlgkelten auß dem
Hauvt/beheltden Menschen bey seiner gesundt-
heit/sanfftlget dieWehchumd vnd Schmerßen/
macht einen <lusi vnd beaierdtzum effen. Pfeffer
zumKünßelvnndSu'ßenvermischt/ hllsst der
däwung.MitBechvbergelcgt l vertreibt er die
harte Geschwulst oder Gcschwcr deß Halses/die
nu,n5rruma8nennt.SaubertmitMerdiezit-
^ermal.Pfefferwirdtlneinemncwen/ttden Ha¬
sen wie^lnsen emgerührt/gedott.

Der Ingber H nit die Wurßeldeß Pfesscr-
baums/wie etliche vermeynen/wiewir ba'.dt her¬
nach beweisen werden/ dann der Pfeffer hat eine
Wurncl dem<^«Ko chnlich/ welche wann man
siekawetvnd schmeckt/also balt mit irer scharpff
brennt.Zeucht dle Spepchei vnd Phlegmatische
Feuchtigkeiten an sich. Dicselbige Wurßel mit
esslgvbergclegtodergetruncken/machtdenmiltz
kleiner. Mtt 5tapK)'52^ria oder Bachmünßsa-
wen gekanBt/repniget sie das Haupt.

Ingber/ ^iQ3i!)cr, Sap.lxnij.
^Ngber/Gnechischvndzu Latein ^inssi-
M bcrgencnnt/istcinGewachs eines sonder-

^^ liehen Geschlechts / vnd nit deß Pfeffers/
vnd wachst am mennsien in der -landtschaffl A-
rabw/diel'ro^loävricÄ gcnennet wirdt. Hie
Innwohller deß -lands gebrauchen sich der blat-
eer deß ftischenIngbero zu vielen Singen / dar-
zu wir vns der Rauten gebrauchen/ dann sie
vermischendicftlbigenmitnen Oetranckcn vnd
Gemüß.Dcß Ingbers Wurßeln sindt klein/der
gestalt deß wilden Galganw/weiß/ wolnechcnd/
vndandemgeschmackdem Pfeffer gleich. Heß

besten



I?2 reäaciwi05cQriäi5 Ander Buch/
Wasserpfeffer.

Veschrei«
bung.

lK. ^s^

Btschul»
bung.

Vermögtn.

Nießkraul.

W^7

besten Ingbers wurßeln sollm nit wurmig seyn.
Derowegen sie dann von vielen werden einge-
macht / dieweü sie leichtllch Wurmlöcher be¬
kommen. Der Ingber wirdt in jnden Häfen
in Italiam geführt/ist zu essen bequem/vnd wirt
mit dem Künßel vnd Sulßen gebraucht.

Der Ingber hat eine krafft/ damit er erwär-
met/ hilfft der Aauwunglweycht den Bauch
sänfftiglich / ist dem Magen gut / vnnd knifflig
wideralles/wasdas Gesicht verfinstert. Wirbt
auch in die Artznepen vermischt/diewldcrdas
Gtfft einzunemmbereyt werden/ ^.nriäora
Griechisch gencnnet. In Summa / er hat seine
krafft gleich dem Pfeffer.

Wafscrpfeffcr/ tt^ciro^i^cn, ?il)cr
HHuaricuin. Cav. lMY.

ErWasserpfeffer/Gricchisch^äro.
^i^cri,M Gattin I^väropi^cr, vnnd
>?i^cr Äc^uaricum genennet/Wächst

gern neben den stehenden Wassern/ oder die ge¬
mächlich Dessen/ hat einen harten ganßen stcn-
gel/mit vielen Gleychen/seme Blätter die vmb
den Stengel herwachsen / sindt der Münß chn-
lich/jedoch etwas grösser j weichervnndwclsscr/
am Geschmackräß vnd scharvffwie Pfeffer/je¬
doch ohn ewigen Geruch.Sein Same ist auch
scharr^/ vnnd wächst auff kleinen ästlin neben
dm Blattern/tmublcchtMgmd.Dtc Blatter
vnd Same deß Wasserpseffers vbcrgelegt/ver-
lreibendleGcschwulstvnndalle Härtigkeiten/
vndheylen dlcBlutmasen. Wann sie aber tru-
cken worden sind / so stöst man sie/ vnd gebraucht
sich deren in der Speise an statt deß Pfeffers.
Der Wasserpfeffer hat ein kleine Wurtzel/ die
in der Artzney zu Nichten wirdtgebraucht.

NieMmUt/ ?c2rmicc,5ternuraincn-
raria. Cap. lrrv.

>Ießkrautoderwilder Bertram/ Grie¬
chisch prarirlicc, zu Latein 5rcmn-

^ kmenraria,isi ein klein siäudecht Kraut/
hat viel kleine runde ästlin/ der Stabwurß nicht
vnehnlich/vmb die ästlin viel lange Blätter/w?e
Oliuen Blatter / vnd zu öbersi kleine runde blu-
wen/die vergleichen sich den Camillenblumen/
welchemitjhrem siarcken Geruch ein Niesen er-
regen/vnd dannenher dem Kraut seinen Namen
geben. DieBlätter mit den Blumen vbergc-
legt/vertreibendie Blntmascn. Die Blumen
machen hefftigniesen.DerwildeBntram oder
Nleßkraut wächst an dcnBergen vnd sieinich-
«mErdtrich.

Seiffell-
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Seyffmkmut/ 5rrmKl0N,I^crI)aLa-
nariH. Cap.lrxvj.

EyffcukrautoderWelckerkraut/Grie-
^chtsch5rrnr^i«n,zu Latein KacliculÄ,

^ onnd ^erkal^anaria, istftdermanwol
bctamu l dann dieWclcker gebrauchen sich die¬
ses krauts, dieWoll damitzu säubern. Sleses KK"^
krauts Wurßel istraßvnndscharpff/trctbtdm
Harn.IstmitHonigvcrmischt/vndauffzwey
quintlin ringen ommcn den iebersüchligen gut/
vnd denen dle schwehrlich/vnnd anders nit dann
auffrecht athmcn/legt denHusien/vnd treibt den
Stulgang. Dicselbige Wurßel mit?anace
vnndCaverwurßelmisciert/bricht den Stein/
treibt denselbigen rmt dem Harn äuß/ verzehrt
die Harte deß Mllßes. Die WurHel in der Ge¬
stalt eines Zapfflins appliciert / befordert der
Waber Blum/vnd tödt dle Frucht in Mutter¬
leib mercklich. Hcylt mit Gersten Grieß / oder
Malß vnd Essig vermischt / vnnd wie ein Pfla¬
ster vbcrgclegt/die Rande. Vertreibt nnt Gcr-
stenmcel in Wein gesotten die Geschwulst vnd
Beulen/die man ?an08 zu iatein nennet. Blc-
se Wurstel wirdt auch vnttr du crweychendi
Pftasicr vermischt. Wie gleichfalls auch vmcr
dieArtzncyen/die zu der Machender Augen wer¬
den bcrept/enegtein niesen/ vnnd rcpniget/klein
gestossm vnd mitHonlg in die 3?aßgetröpfft/
dasHauptdurch den Munde.

Sewbrodt/ (2^c1alninu8.
Cap. lrxvij.

Ewbrodt oder Erdtäpssel/ Griechisch -»esch««.
vnd zu Latein ^yc!arninu8, hatBlat- "^
ler dem Ephew fa st gleich/ purpur vnnd

vielerley Färb / mit weissen Flecken vnden vnnd
oben/einen glatten blossen Stengel/vier Finger
lang / darauff Purpurfarbe Blumen wachsen/
den Rosen ehnllch/mit einer schwarten runden
Wurßel/ein wenig breyt/also daß sie wie ein rüb
anzusehmisi.

DieWurßelmit Honigwassergetruncken/ H«ffiv»b
«reibt die kalte zehe Feuchtigkeiten/vnd das was- VnmsM.
ser durch den Stulgang hinweg/vnnd hllfftden
Weibern zu der öffnung jrerBlumen/ getrun¬
cken oder zum Zapfflin gemacht/ vnnd in di<
Scham gcscboben.Mansagt/wen ein schwan-
gcreFrawvber diese Wurßel gebe/so bring sie
ein Mißgeburt auffdie Welt. Wann man sie
einer gcberendenFrauwenanhengt/so hllfft sie
dcrsMgcn sehr baldtzur Geburt. «DicseWur-

Sewbrodt.
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ßelistgutgetrunckenwiderdasGifft/vnd sonderlich wider das GWdcr Meerhafen. Angr^
Wichen oder vbergelegt/heyltsie der S chlangen B lssz.Vndcr dm Wein^eniuscht vnd ge-
truncken/macht sie den Menschen truncken vnd voll.DicscrWm ßel dreper quintlin schwehx
getruncken mit süssemtWein/odermit einem dünnen leichten Honigwasier/vertreibtdie gccl-
sucht/der sie aber getrunckenHat/muß in einem warmen Gemach/von allem windt vnd kalte
befreyet/niderligen/vnd sich warm zu decken/damiter lcichtltch möge schwißm/dann der her-
auß tringendeSchweiß wird geel goldtfckrblg gefundcn.DcrSafft auß der Erdapffelwur-

Ein wüllen Zäpfflin indtesemSaffe
befeuchtct/vndin den Hindern geschoben/trelbtden Stulgang. Her Safftauffden 5?abcl/
auffdm Bauch/vnter den Nabel/blß an dleHüfftgcstrlchm/erwepcht den Stulgang.Dm
schwangern Frawen ist es nie gut/dann es bringt eine Mißgeburt / vnd treibt die Geburt vor
derzeitherauß.Dieser Safft mitHonigvernuschtvnd angesirichm/heplt die Starfel! vnd
scharpfftdasGesicht.WirdtvermischtvnderdieArtzneyen/diebereytwerdeneiuMißgebure
zu machen.Heplt mit E/sig angestrichenvnd vbergelegt den Außgang deß Hindern. Der
Safft wirbt auß dergestossenen Wurßel geprest vnnd gesotten biß er dick wirbt wie Honig»
DieWusßklsäubertdieHaut/wchretdenBlattcrn/heyltdieWunden/allemmitEsslgoder
Honigvermlscht/machtdenMilßenkleiner/bessertdteÄlclßgesialtdeßAngcsichts/vndweh-
«rttdem außfallen der Haar.Dieverruckte Glieder/das Podagra/ die erfrorne Füß / vlld dte
Geschwerniso auffdem Haupt wachsen/werdennützlich gcbahetrmt derBl üh/oa Erdtapft
felwurtzeln inn gesottm sindt.Alt öl/da dieseWurtzeln <nn gesotten sindt/ angestrichen / heyle
die Geschwer ganszu.Del mit ein wemg SpremschemWachs in diese außgehölte wurtzell»
gtthan / vnndauffhepßäschen gesetzt/ alsodaß ein dünn Sälblm darauß wn dt/ist sonderlich
nütz vndgut wider die erfrorne Füß vnd FcrschcnHicse Wurßeln werden in Scheublin zer¬
schnitten wie Meerzwibel.Wiedie sage ist/so gebraucht man sich dieser Wurßeln/ nach dem
siezelstossmwordenfindtvndzuKüchlingemacht/zuderZaubercpderHeb.DiesesScw?
hrMw«chsimschattechtenOttm/vndammensienvnderdenBäumen>

Hindskram.

»rafft v»d
Vermögt».

HittdsfMUt/ (5/cIamiNU5 altera.
Cap. lxrviij.

^!
S ist noch ein Geschlecht deß Sew-
brodts ot«r Erdtapffel/welchs dttGrie-

^Vchen diilanrlicmoN) oder (^illopkil-
ldn nennen/etliche zu teutsch Hindskraut / hat
Blatter dem Ephew ehnlich/aber kleiner / vnnd
dicke stmgelmitGleychen/dlesich an die nechsie
Bäum anhenckm/wieRebzincken/bringt weis-
sewolnechendeBlumen/einFruchtdenEphew
Körnern ehnlich/weych/zchevnndscharpffam
Geschmack.DieWurßel istvndschtig/vnnd
wächst in rauhen Orten. Deß Samens ein
quintlin in einemBecher weissenWein/viertzig
Tag nach einander getruncken/ mindert das
Mich durch den Harn vnnd Stulgang. Ist
auch gut getruncken / dmen so schwehrllch ath-
inen/vnd daffelbige allein auffrechts icibs/ vnd
treibtauß/waßphrignachderOeburtvorhaM
dm ist.

Groß
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Groß MttrwMtz / Dracuncu1u8 maior.
KlewNMerwUrtz/ vracunculuz minor.

Cap. lxxix.
Groß. Klein.

135

i7i.

^ o Roß Naterwurß wachst zum mehrem theil in schatttchlen Orten/ vnd neben den zcku- BtsiH,<i.
^>neu/hatgrosscBlättcr/denEphewBlätternehnllch/ mit weissen Tüpfflinbezevch-bu«qe«
^^net/cinen glattcn/rechtm/vielfarbigen stengcl / mit purpurfarbenmackeln besprengt/ s«llw
zweyer Elenbogen hoch/ber dicke eines Stecken/alsodaß er emer Schlangen fast ehnlich lsi.
tregt semen Samen zu öbersi deß Stengels/welcher traublecht zusammen hengt. Vnd zum
ersten/in dem er noch ha für kompt/vnnd seine Zeytigungnoch nit hat/ »ster graßgrün. Dar¬
nach aberwann erzeptig worden ist/Saffransarb/amgcschmackscharpssvnd beissend.Das
großSchlangenkraUt hatein grosserundeweissewu, ßel/Mlt einem düsten haUtlin vmgeben.

DeßSaMensaußgepresterSafftmit ölemgetropfft/sanfftigtden schmerßen der Oh- R«ffiv»,
sen.EinwüllmZapfflindarinnengmeßtvndindieMse geschoben verzehrt die innwendige^msg«,.
GcschwulstderNasen/welcheGnechisch?o1^pu> genennetwirdt/vnd wehret dem Krebs.
Dreissig Wrner inWasser/daWeinessigvnttrver, nscht getmncken/brlNgt den schwängern
Frawenein Mißgeburt. Man sagt daß der Gel uchderNaterwurtzblumen/nachdemsie
wclck wordm sindt/die newlich empfangme Frucht m Mutterleib crwürge.Die Wuchel er-
warMtt/welchegesottenodergeröst/mitHonlgodetallein für sich selbergessen/ oder zu rei--
nem PuluergeMacht.Mit Honigvermlscht vnd e» geschluckt/Venen so kelchen/kurH vnnd
schwehrlichachmen/vndallem auffrechtsieibsachn enmüssen/ denm d,e etwas zerbrochen
vndverruckt habcn/vnd denen ein Fluß oben herabauffdie Brust fallet insonderheitwol be-«
kompt.Auchmachtsie/dergestalteingcnommcn/dleFmchtigkettendel'Hrustflüssig/daßsie
leichtlichanßgeworffenwerden.DleWurßclnmitT3em getrunckm tmben den Ha<-n/ vnd
machm em begierdtzmVnkeuschheit<BieWurtzelngestosscn/mnHonigvndSttckwuw/
Lrionia,vermischt/saubernvnd heylen die Geschwer dleweNtervMbslch fressen/also daß sie/
wasgesundtisi/auchveszehren/?^

M y Gm-
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I?6 ?eäacnOioscoi-iäi5Ander Bttch/
Pfaffenpindt.

^tllärnw.

Beschlti,
bn«g.

Griechisch gencnnt. Man macht auß dieser
Wurßeln auch besondere zäpfiin zu den fisteln
bequem / vndwelche die Frucht auß Mutter
<leib ziehen. Diejhre Hände in dieserWurßcl
bestrichen vnnd belieben haben / werden von
den Nattmnit gebissen. Mit Essig vermischt
vertreiben sie die Zittermahl. Die Blätter sind
bequeme in die frische Wunden zu legen an
statt der 4epnenwcpchen Tüchlin. In Wem
gesotten / sind sie gut vber die erfrorncn Fuß
vnd Ferschm gelegt. Käse in Nater Wurnel
Blatter gewickelt kommen zu seiner faule.
Der Safftauß denWurßclngcvrest/ lstgut
wldcr dieGeschwcr vnd Narben der Augen/
welche man zu Latein I^ubcral« vnd ^l^u-
ginez nennt / vnd wider das dunckcl Gesicht
der Augen.Dicser rohen odcrgckochtenWur-
ßeln gebrauchen sich auch m den Inseln (die
man <^vmnciia5 plid Lalcaroz nennt) die ge¬
sunde/an statt anderer Kochsi-autcr.Vnd ge¬
ben die gesottmeWurßeln/mlt vielem Honig /
m die Gastereyen an statt der Fladen. Die

bcn / darnach wenn sie gewaschen ist/ zu klemm
stucken zerschnitten / vnnd an einen ^cynen
Faden im schatten zu tmckncn gehcnckt / vnd
endlich also zu behalten hingestellt.

PsaffmplNdt/ ^ron, I<u^il2.
Cap. l^rx.

^Ki>?Faffenpmdt / Griechisch ^ron, vnd
3» ^Syrisch I.upKa genmt / gcwmtBlät-

»Wterwiedie Natcrwurß /jedoch langer /
vnnd mit weniger Mackeln vnd lrüpstm be¬
sprengt / hat einen braunen stcngel / auffPur-
purfarbgencygl/einer Spannen hoch/der ge-
sialteines Pistills / darauß cm Saffiangccl-
bcr Same wächst, ^rnn hatem weisse Wur-
ßel / welche / wenn sie gesotten «st/ in der Spclß
gebraucht werden mag. Slewell sie nlt zu
scharpjfnoch bcysent ist. D,e Blätter wer¬
den eingemacht/inder Spcißzugcbrauchcn/
odergedört vnd gesotten allein genossen. Die
Wurßeln / Same vNnd Blätter / haben die
Krafft vnd Würckung der Nalerwurß / vnnd
sonderlich dieWurncl mitKühmistvbergelcgt
wider das Podagra.Die Wurßcl wlrdt auch/
wie die NaterwurH gcdört / vnd zur bewah-
rung hingelegt.DasganHekraut ist von wcgi
seiner senfftigen schärpffe zu essen fastbequem.

^rilarum. Kap. hp?.
X Ki/arum, »st ein klein kräutlm/ vndhat

^^emWurßelder grosse emer Olmen / viel
schärpffer den ^ron. wehret derhalben den gc-

schwercn/
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schwmn/dieweitervmbsich fressen/welchedieGriechen^ornaznennen.Es werden Zclpss-
im darauß gcmacht/krafftlg zu den Fisieln.Wann man das Gemacht eines Thiels Mtt die-
serWurßeln anstrelcht/so wirbt das Thier zum verderben gericht.

HepdttischeGoldtWUrtz/ ^sfi^aäc1u8, ttaKuIarcgm^
Cap. lMlj.

,As Kraut/ Griechlsch ^5^Koäc1u5>V,l«tzlli«
1 zuiatemttattulH regiagenennt/lstein ^""s
>kraut menigllch wol bekannt / hat blät-

lerglelch demgrossen iauch/ emen glatten sten-
gel/ welcher zuöberstemBluMtrcgt/ bcydett
Griechen ^.«r^ericul^ genennet/vielrunde
langlcchttwuweln/denEpchelnglcichischarpff
am Geschmack/ vnnd eM Eygmschafftvnnd
Krasstz<t erwarmen.D<e Wurzeln getrUnckeli Rmffl v«»d
treiben den Harnvnddie MonzeltdcrFrawcn. V^möge».
Eines Quintlino schwehr mit Wem öarvott
getrnncken/sal,fftlgct dcnSchmeryen derSei-
ten/heplet die Bl üch/den KrampffvndHusten.
Dieser Wurßeln elnes Terlings groß gesscn/
macht den Menschen sich brechen vnnd vberge-
ben.Sle werden auch nüßllcb eingegeben dteper
Qumtlin schwehr wider der Schlangen Bissz.
Belleben welchen man die Bissz Mlt den Blu¬
men / Blattern vnnd Wurtzew i m Wein ver¬
mischt überlegen muß. Die runden Wurßcln
m Wclnhefen gesotten vnd vbcrgelcgt/säubern
vndheplen d»e faule Gefchwcr/ die weiter omb-
sich fressen. Sie vertretben die hchige Ge¬
schwulst der Brust vnnd deß Gemachte/vnnd
sonst andere Geschwulst/ Beulen vllndBlut-
schwerl, mehr. Weder die frische hißige Ge¬

schwulsten sindt sie gut mit GerstenGneß/oder Malß vbergelegt. Her Safft auß den wur-
Heln Zerrest, mu süssem firnemWem/Myrchel, vlld Saffran gesotten/wird ein fastnüßllche
Arßnw zu dm Augen.DerselbigeSafft allcnl vor sich/oderWeyrauch/Honig/Wein vnd
Myrchen darundervcrmischt/lstgutwider die eplerende Ohren. Der SM «l das ^)hr der
andern Letten getropfft/legt den Schmerncn der Zän.Dle asch auß den Wurßcln gcbrant/
ül de» GcsialteineePssasterevbergelegt/machtdas außsallendeHaarwlder wachsen/in dem
Gebrechen Alopecia Griechisch genennt.Del nl elneraußgehöllcn Goldtwurßel gesotten/
ist gut angestrichenden erfrornen Ferschen/vnd den gebrannten schaden. DasselbigeHel
ist auch gut in düHhreu getropfft/wider die^aubhelt oder Taubjucht. Die WUrßcl vberi
gelegt/vertreibt dle weisse Iittermal / d»e Haut zuvor mit einem lemen Tüchlin in der Son¬
nen lang gericben.Die Blumen vnd der Same des) ^5pKoäeIi in Wein getruncken/ wlder-t
sich-'i dem G'fft Veß Seorvions/ vnd deß giffligen wurnw iieala^enär« gewaltig.Bewe<i
gen aber den Bauch vnd Stulgang.

Vol!)05cä()clitnc)5, LuIl?U5cstuIcncu8. Kap. lMA

^"»»^IezwlblechtcWurßeln/derenmansichin der Spnse gebraucht/ Griechisch Lol^
^^)»KO5 ccloäimoz,zuialcin Lulbu5 clrulcnru5 genelmt/istiedermanwolbckant/vnd
(^^G demMagen gut gessen.Sie erwepcht den bauch vnd Sln/gang/sonderlichdie roth-
farbige/we.'cheaußAftieawirdtgebracht. DlcWmncl/ so vnder diesem Geschlecht emen
bltttrnGeschmackhat/vndderMeerzwibelgle,ch siehel/tsidem Magen bequemer/ vnd hllfft

M iij der
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derdawung. Alle Geschlecht der Bulbmwurßel seindt scharpff/ wannen/ vnd bnngen einen
4ustvnd Begierde zur Vnkeuschept. Machen dieZung/ den Schlund!/vnd die Mandeln
rauhe. Geben viel Nahrung vnd fütterung/ vermehren den iech/machenaber den <le>b wlndlg

»«ff! „und ^h blähen jhn auff. Diese Wurßcln wie ein Pflaster vbergelcgt/heylen die ver:ückte zer-
g«- hsgchene Glieder / vnnd legen den Schmerßen der Gleyche/ziehendie Hörner vnnd andere

Spuzen auß dem ^eibherauß. SiNdt auch gut wlder den kalten Brandt/vnnb Podagra/
allein oder mit Honlg vbergclegt.Wchrenvnnd verhindern die Geschwulst der Wasser¬
süchtigen /vnnd heylen der Hunde Bissz / mit Honig vnd klein genbenem Pfeffer vbcr-
gelegt.Wehren dem Schweyß vnnd sänfftigen den Schmerßen deß Magens. Die Bul-
benwurßeln mitgerostemNiter vermischt / säubern vnnd ftgen die Schupechte klcyen deß
Haupts / vnnd heylen desselbigen fllcssende Geschwer. Allem vor sich oder mit Eyerdottcr
vermischt/ heylen sie die streichmajen/ vnd die kleine harte Knöpfiin deß Angesichts/ dlezu
Latein vari werden genennt/ vertreiben mit Honig oder Essig die Sprüteln vnd Mascn deß
Angesichts. Heylen die zerbrochene Hhrcn vnnd Nägel / mit Gerstengnch oder Malß
(?o1cnra)vermischt. SieBulbenwutzeln in heyssenäschen gebraten/ vndmltderäschdie
vondenverbreNteNHäuptern derFlsch / die man zu<latem^lXN25nennt/ vermischt vnd
vbergelegt / heylen die Geschwer/ die zu iatein lici hepsen. Die Bulbenwurßcl gebrandt /
vnnd mit dem verhartm Vceerschaume / ttalcyonw vermlscht / säubern das Angcsiche
vnd vertreibm alle desselben flecken / vnd machen m der Sonnen angestrichen / dle schwarten
Narbm der andern Haut gleich. DieBulbenwurßeln in Essig gesotten / sindt gut wlder
die Bruch zu essen. Man muß sich aber Hütten derselben viel zu essen / denn sie fügen den
Neruen vnd Sennadern nichtgeringen Schaden zu.

Bmhwurtzel/
Cap. lrrr»iij.

Lull)U8 V0Mirc>riu8.

H«sch«d
bung.

»raff« «»>
Vttmsg«.

zwyb«l.

IeBulbenwurßel / welche von wegen
! deß Würgens/ Brechens vnd Vnwil-
^lcns/ daßsiemacht/Gricchlsch LolKoz

cmerlcc,5, zu iatem2ulbu5 vomitoriuz, das
ist/ Brechwurßel/ genennet wirdt / hat zehne
vnd längere Blätter l denn die Bulbenwurßel/
die manisset. Seme wurlzelaberlsidersciblgen
ehnlicb/ mit einer schwarßen Rinden vmbgcben.

Diese Wurßel gesscn / oder die Brüh/da sie
in gesotten ist / getruncken / heylt dle Gebrechen
derBlasen / vnd macht Vnwlllen / brechen vnd
vbergeben.

Merzwybcl/ 5ciN^,
Cap. lrrrv.

/^X Je Meerzwybeln/ Griechisch vnd zu
5cM^ genent/ sindt scharvffvnd

^^hißig. Die gebralne sind zu vielen Ge¬
brechen gut vnnd nun. Dcrhalben nimpt matt
Teygoder^eymen / vnd vmbfast sie damit/wie
ein Pasiet / vnnd legt sie in einen hepsscn Ofm /
oder schartet siein die kolen / b,ß der^Teyg oder
<leyme wol gebacken ist. Wenn sichsaberbcglbt
das die gebackene crust oder Hunden davon her^
abfält / ehe die Meerzwybel weych vnnd welck

worden ist / vmbgibt man sie mit einem frischen Tepg oder <lcpmen/ wie zuvor / vnd lest sie
zum andern mahl braten / denn wenndie MeenwybelnitalsorechtgebMenwcrdm/kann

man
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Meerzwybel. man sie sonder Schadm vnd Gefahr nicht ein-

nemen oder gebrauchen / vnd sonderlich zu den
mncrlichm Gliedern. Man brat die Meer^
zwybeln auch in einem irden Hafen / fest zuge¬
macht / vnd in einen heyssen öfen gesetzt / odet
nimpt das inwendige in den Meerzwybeln /
wirfst die eusserste Rinde hinweg / schneidt sie
zu stücken / lest dicfelbige sieden / vnnd geust
offt frisch Wasser darüber biß sie allen bittern
vnnd scharpffen Geschmack verliehrt. Hie
Meerzwybeln werden auch zu klemm scheib-
tin zerschnitten / durch einen Faden gezogen /
also das eins das ander nUberührt) vnnd im
schatten gedört. Hleser stücklm gebraucht
man sich zu dem öl /Wem / Essig / du darnach
einen Zunamen von dm Meerzwybeln gewin¬
nen.

Eni theyl der innerlichen Meerzwybel rohe ««ff, bn»b
in öl gesotten / oder mit weychem HarHver- Vermögw
Mischt vnnd vbergelcqt / heylt die Riß oder
Schrunden der Füß.McerzwybelnmEssig ge¬
sotten/vnd wie em Pflaster vbergelegt / hcylen
derNater Blssz. Gebratene Meerzwybelein
theyl mit acht theyln gelöstem Salß vermischt /
zweyer quimlinschwehr / oder mehr/nüchtern
eingenommen ierweycht dm Bauch vnd Stul-
gang. Du Meerzwybeln sind gut vermischtl

Mit den'gettänckm vnd Artzneyeni die auß den wolriechendengewürtzen werden bereyt) auch
vnderdenen/ damit man denHamzu treibenbegert.Meerzwybelne»nes halbenquintlms
schwchr mit HomH geschluckt / ist dm Wassersüchtigen/ den Magensächtlgen/ vnd denen/
welchen dieSipeyß lmMagen schwimmet/sehr bequemWiegleichsals auch wider die Geel-
sucht/ Grimmen der Härm/ alten langwerigen Husten / vnd denen / dieschwehrllchauß-
werffen. Meerzwybeln in Honig gesotten vnd gessen / sind auch gut wider die vorbenante
Gebrechen / helffen derdawunge sonderlich wol / treiben du zche Feuchtigkeiten durch deu
Stulgangauß. Hie gesottene Meerzwybelnauffdievonge wcisevndGesialtgessen/ha¬
ben dieselbigeWürckungauch. Aber die inwendig ein Apostem oder Geschwulst haben/
sollen sich für dem gebrauch derMeerzwybeln hüten.Meerzwybeln gebraten vnd vbergelegt/
vertreiben die Hangende Warßtn/ vndheylmdieerfrorneFüß. Meerzwybelnsamen gesios-
scn / vnd mit Honig oderFepgen gessen / crweycht den Stulgang. Cm ganße Meerzwybel
für die Thür gehengt / wehret vnd vertreibt alle Zauberey.

KleyneMeerzwybel/
Cap^ lrrrvj.

?ancranum«

/^^ Iekleyne Meerzwybel / Griechisch vnd zu Gattin ?ancrarium, hat ein Wurzel M4w
^2^ den grossen Bulbenwurßeln ehnlich / rotlecht /auff Purpurfarb geneygt / emes ""«
(-^-'^ scharpffen) hitzigen vnd btttern geschmacks. Ihre Blatter sind den iüten Blättern

gleich / jedoch länger/vnd hat dir grossen Meerzwybel Krafftvndwürckung/ wirdtauch
also bu ept vnnd eingenommen wider dieselbige Gebrechen. Aber diese kleyne Meerzwybeln
sind sänffter /denn die grosse.

HerSafft außdenkleynenMeerzwybeln geprest/mit ErUenmeel vermischt/zeltlinge- »«ff, Kmd
macht, vnnd mit Honigwasser eingegeben/istden Wassersüchtigen / vnnd Milßsüchtlgen """"»"
sehr bequem^
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Kleine Mccrzwlbel.

Cap. lr,rrvy.

As Gewächs Capcrn /Griechisch vnd
>zll<latcm^appal^Istemdornnecht
)Staudlm/roht vber dle Erde gesprcyl/

vnnd hat Hörner / wie du Brombeerstaudt/
trumb vndgebogen / wie cu< Angel / mit runden
Blatten» / den .Qutttenblattm» ehnllch / seine
Fi uchttsi dm Dllucn glttch/ welche wann sie
sich eröffnet / so thut sich em weisse Blum
herfür.Wann dlchiblge abfallt/ so bleibt etwas
wlc cn, laligc Eychcl / darinnen kleine rohte köl¬
ner werden geftm)en/dcn Granatapffel ^tein-
lin ehnl:ch/vnnd hat viel groffe holycchteTVur-
ßeln. Her Caversiaudt wächst m dnnllem ma-
gern: Erdtrlcb / vnnd »n rauhen Dnen/inden
Emödttn vno alten Hoffstatten.

Sic Cape» n bewegen de», B>'Uss> / bringen
den Hnl st/vnd sind dem Magm schadtteb. Dle
gcsottencll Capcrn aber bringen dem Magen
weniger 9)tangcl<danndic rohen.Hcß Cap.z il-
samen zwey Qumtlln viermg ^ag lang nnt
Tveingetruncken/maehtdenMuß ttemcr/vnd
treibt den bllltlgcn StulgangvndH.irn. Der
Cavcrnsamenwndt auch fast nül)lieb getrun-
cken/wider dao Giehtvnd <lame/Paralpsis/da-
z«< auch wider den Krampfs vlü.BrüchHrelbt
d^cMonzelt dcrA-awsn/vndOttl'erldaoHaupt.
Estlg / da Capersamen inn gefbtteu tsi / den
Mund damn gewaschen/ sansstlgct dn? sebnier-
ßcn der Zan. Hie gedörnc Capez-wur^clRinde
zst zu allen verbrcmen Gebrechen gut / vnd säu¬
bert alle altc/vnsaubere/ harte Geschwcr. Mit
Gcrstenmccl vermischt/ ist sie gut den M»ly-
snchtigcnvbcrgelegt. Sic Cape, n'urßcl sanss¬
tlgct den Schmcwmdcs^an/ »n dem Mundt
gehalten vnd darallssgcbisttt:,HieWurycl gc-
siosten vnnd mit Ejslg vermischt / vnnd vbergc-
legt/vertreibtdiewelste Zutermal. Die ^vur-
ßcln vnd Blatter gcsioffen/ vertreiben allcHar-
tigkeit/vnd die harte Geschwulst vnd Oesebwer
deßHalsivnndAchseln / so man 5cruma5 ncll-
net.Her Safft auß der Wurßcln gepresi/vnnd
in dieHhren getropfft/tödt die Wurm so in den
^Ohrenerwachsen. Hie Afticanischemmd son¬
derlich die Marmal ische Capern blähen den
4clbhcfftig. Die<n Fpu>;a wachsen / machen
Vnwlllcn vnd vbergeben.Hie vom rotenMcer
vnd ^rbia gebracht werden / sindt sehr scharpff/
also daß sie Blattern im Mnndt crweckeli / vnd

dcrhalben zu ess«i vnbequem.
Wüdcr

Capern.
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WildcrKreß.

Wilder Kreß/i.c^jclium,(;inZiäium.
Cap. lxrrvly.

Erwilde Kreß/Gnechischvnnd ^u ta- Btsch»^.
>tem!.cpiälumi von etlichen (lin^i-bung.
>äium gmennt / ist ein kräütlin wölbe-

kannt/vnnd wirbt emgesalßen/vnndmit Mttch
eingemacht.Seme Blätter sind scharpss/ vnnd
werffen Blattem vnd schwerung auff/sindtde-
lenthalbeNgestossenvndmttAlantbwurßelver-
mischet/ vnnd ein virttl von einer Stundt vbcr-
gelegt/dem Hüfflwche sehr bequem. Desselben
gleichen wirdt er auch den MluMchttgcn nüp
lieh vbergelegt. Vnnd vertreibt die Räude.
Man glaubt / daß deß wilden Kressen WurHel
an Halß geheNgt / den Schmerlen derI<in be^
nehme.

Hanenfüß/ LHtracliiOnAaliunculu^
Cap. lrrxix.

Eß Hanenfuß / Griechisch LarracKi- Vesibnv
jon'» zu tatem L2irackiüvnd Kanun- bn»«.
»culu8 Mannt i sindt vül vnnd man-

cherley geschlechtjhabenaber all eine krafft/ sind
sctzarpffpnndblennend/vnnd ziehen derowesen

GeMlltHanmMKlemHattenM

Geschwe»
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V.lmögen,

Ntschre,. Oesibwer vnd BlatMl auff. Das erste Geschlecht hat Blatter dm Coriander Blattern
düng- ehnUch / ohn das sie brcpter sind / wclßlecht vnd feyst / mit gcelen / offt Purpurfarben Blu¬

men / hat cmen schmalen Stengel / Elcnbogens hoch < einkleinebittere Wurtzel / mtt vlelen
andern kleinen angewachsenen Wurßlen / wie die weisse Münß behangt / vnd wachst,«
feuchtem/nassem C'chtnch.

Das ander Geschlecht ist harcchler/vnd hat einen langemhöhem Stengel/seine Blat¬
ter sind mit mehr schntttlinzcrkerfft. Diß Geschlecht wachst viel m der Insel Sardinia/
ist hlsstlg scharpffvnd brennend! / vnd wirdl von den Inwohnern Wilder Epjfich genennt.

Dasdritt Geschlecht ist der kleynst / clnes schwehren Geruchs / mit einer Goldtgeelen
Blumen / vnd wndt zu deutsch geel Walchenlegencnnt.

Das vicrdte Geschlecht/ ist denn vorigen ehnlich/tregtjedoch Milch weiß Blumen.
Aller Hanenfuß Blatter / Blumen / vnd frische zarte Stengel / haben eine brennende

Krafft / damit sieBlatern/Schwchrungen/vnd Russen mit Schmertzen enegen. Wersselt
dcrhalben vbergelcgt/ rauhe/seharpffe ^ägcl der Finger auß / vertreiben dm Grindt vnd
Rcüde/Fleckcnvnd Mackcln der Haut/ dleWarßen vndallcandercvnnatürlichegewachst/
vnd die Gebrechen darum das Haar außfellt (bey den Griechen ^.lo^ecia genennt) ein
furtzc Zeit vbergelegt. Die erfrorne Füß vnd Ferschen / werden nützlich mit der warmen
Brüh / da diese Kräutler in gesotten sind / gcbahtt. Her Hanenfuß Wurpcln gcdört / klein
gerieben/vnd mdlcNasc geblassen/meget ein Niesen. Die Wurtzel aufsgelegt / Melden
Schmertzen derZän / zerbnehtaberdlcsclblge in stück.

Küchenschellen/ /^cinonc. Kap. xc.
Geschlecht- ^^Vchenschcllen / Griechisch vndzu ta-

tcm Anemone gcnennt /sind zwcyer-
^ley Geschlecht vnd art.Das cm lsi wlld/

vnd wachst in vngebauwtemErdtrich / gleich
wie das zamc in gebauwtem.Dlcses sindt wi-
derumb vlclcrlcp.Henn etliche bringen Kasten
braune Blumen/etliche weiß oder Mllch fär¬
be/etliche Purpurfarbe. Sie tzabm alle Blät¬
ter wieder Coriander / mit kleinen kcrfim zcr-
theylt vnnd zerschnitten / zu der Erden geneigt
vnd gebogen / vnd schmalc/rauhe/harechtc sicn-
gel / daran zu oberst Blumen wachsen / wie
Magsame Blumen/vnd mitten mdensclbigcn
schwarße oder BlaweKöpftin / jhre Wurtzel
hat die grosse einer Hliuen / offt grösser / mit
etlichen Gleichen zertheylt.

Die Wildte Küchenschellen sind grösser /
vnd haben breytcre vnnd härtere Blatter / denn
die so in gcbauwtem Erdtrich wachsen / haben
lange Köpfte/ein Kasienbraune Blum /vnnd
viel schmale / zaselechte Wurßcln. Welche
vnder ihnen schwarße Blätter haben / sindt
Schärpffer / beyderley Geschlecht sindt räß /
vnd scharpff. Dcrhalben den jrer Wurtzel saffc
in die nasegegossen/säubert das Haupt sehr fein.
Diewurtzcl gekäuet/zcuchtdiekalte zche/fcuch-

tlg?c:ten auß demHaupt. DieWurßlen in süssem Wein gesotten vndvbergelegt / heylcn
die Hitze der Augen/ erklären das Gesicht / vertreiben alles was das Gesicht verfinstert/zu
sampt den Narben der Augen j säuberen die faule vnrcyne Geschwär. Die B'alter vnnd
Stengel mildem Mit
Wollen zum za^fim gemacht / vnd in die Schämegethan / ziehen sic dze Monzclt der Fra-

wen

Stecht
vildHtschrtl»
bngd«zaml-

'^.
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wen an sich/vertreiben auch die Räude/angestrichen vnd vbergelegt. Es sind aber etliche / die
wissen keinen Vnderschledt/zwischen den wllden Küchenschellen/demkraut^r^emon^vnV
demwilden Magsam kraut^paziauer l^cra5)zu tcutsch Klapperrosen/davon bey denMon-
krautern Meldung geschehen soll/vnd sindt in dem Inthumb/daß sie das kraut ^ r^emone
üu^arariumnennen/stesind aberleichtlich zu crkel,nen:daU> diebraunrohte/kasienfarbe/ist
nit also tieffan den Blumen deß krauts ^r^cmonc, pnnd an den Klapperrosm/auch blüen
bcpde spater / darzu gibt das kraut ^.r^mone einen gelben Saffransafft/ welcher am Ge¬
schmack hefftig scharpssvnd beissend ist.Der mlde Monsafft ist welß vnd scharpff/darzu ha¬
ben die Klapperrosen vnddas kraut ^r^emone Hülsenfaßlin / wie der Magsame /welche
an dem kraut ^.r^cmonc oben dickersindt/an den Klappcrrosen schmaler. Dte Geschlecht
aberder Kuchenschellen/gebenkeinen SaN/habenauchkeineHülsenfaßlin/wiederMa^
me/jedochobmbesondereKnopfflin/wiedieSpargen/vndwachsendenmchrerncheilmdett
ackern.

^cinonc. Kap. M

As Kraut Griechisch vnnd zu Latein B«s«hr«e
^l ^l-ßemoiic,lstdem wilden Monganß ^""^
sehnlich/ vnnd hat Blatter wie dieKu-

chensche.en/ zerkerfft/ MltbraunrohtenBlu-
mcn/vnnd mit Hülsenfaßlin / zu öberstwiedie
Klapperrosen/ein wenig langer/ vnnd oben
breyter: Seme Wurßcln sindt rundt/welche
einenS^ftWUfarben / scharpssen/schmacken-

vonsn.ten Safft vonsich geben.
Bleses Krams Blatter verereibm die Ge- AM b«i>

schwer der Augen / dl« man Griechisch /^e. ^'«nög«».
lriHravund^lep^elionnennet. Vnnd sanff-
tigen die hißige Geschwulst/ wie ein Pflaster VI
bergelegt.

Von diesem kraut ^.^emone, schreibtder
Simplicisi Oaceua-, daß es MitDchmalH
vermlscht vnd vbergelegt/dieGeschwulst/Beu-
lm vnnd Geschwer der Achseln vnnd deß Halß/
welche man 5 rrumas zu Latein nennt/vertreib/
vnnd darzu wann es gedör« / rein gesiossen/mit
Nitervnd vngenossencmSchwefel vermische
wirbt/ daß es alsdann die schwarße Zittermal
beneme.Barzuman es datin imBadt/trucken/
ohn einige Fmcht:vnndFeysiigkeit ansireichen
muß. Dieses Kraut ist auch gut wider dm
Grmdl.

Gauchheil/ ^n^IIiz. Kap. xch.
AuchsieilwirdtGnechisch vnnd zu <lattin ^n^alüs genenntt. Es sindt zwey Ge- Gtfch,«chz

j schlechtber Gauchheil/welche allein an den Blumen vnderscheydenwerden. Dann
«das mitblauwen Blumen/wirdt Gauchheil Weiblin/ oder Gauchheilmitblauwen

BlümlingenmntHas ander abermttrohtenBlümlin/GauchtzeüMannlin/oderGauch-
heil mit rohten Blumen.

Hie GauchheilsmdtkleinekurßeKräuter/vberdieErden gesvreyt / mitkleinen rundlech-
ten Blattcrn/an einem viereckechten Stmgel/den Blattern deß Krauls / Tag vnnd Nacht
zu teutsch genennt/fastglelch/mit einem runden Samen / sie haben bepde einerley krafft / das
MitsiealleWehthumbsanfftigm. Vermibendie hißige Geschwulst. Ziehen die Dönne
vnnd Spitzen auß dem ^eib herauß/stillenvnd wehren den Geschweren / diewettter vmb sich

ftessenl
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GaucMWnnlm. Gauchheil Weiblitt.
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ftessen/der Sasst gargariziert/auchin die Nasen gegossen/reynigctdas Haupt. Sansstigee
den Schmelzen der Jan/wann er in das Nasloch verändern selten gegossen wirbt. MitAt-
tischem Honig vermlschet/heplel die Gcschwere der Augen/^lg cmaraOnechlschgcncnnt/
vnd lst gut wider das tunckelvnd finster Gesicht.Der Safftwirdtauch wider der Natcr bissz
vnd Gebrechen der 4eber vndNierenimitWein getrunckcn. Man sagt / daß der Gauchhcyl
mitdenblawenBlumenvbergelegt/denAußgangdcßHmdcrnverbessere/vndoemsclblgcn
wider zu seiner rechten statt verhelffe/das ander aber mn den rohten Blumen das Widersvil
verrichte/vnd jhn von innen heransser locke vnd ziehe.

Ephcw/ (^iik)5) ?Icäcia. ßap. ttG

^^ Phew/Griechisch (2ilso5,zu Latein I^cäcra, ist seiner gesialtnach/f^
Glschltche. H«^lich.Der Geschlecht aber seyndt fürnemlich dreverlcy. Sann das eine ist weisser E-

^ß)phew/das ander schwarßcr/derdri« wirbt klein Ephcw genennet / Gncchlsch I^clix,
DerwelsseEphewbringtein weisse Frucht/ der schwarßcein schwarsie/auffSaffranfarb
genepgt/vndwirdtvon der gemein Eptzewdeß Lacliigchepsscn.Der dritte dey dm Griechen
?Ic1ix,tregtkemeFrucht/sonderhatweisseklemereblln/mu kleinen cckcchtenvnndschonen
Blattern.

»raffivnnd AllerEphewlstscharpff/vndzcuchtauchzusammen/beschadigetdieNenienvndSenn-
Vermögt». adern.DieEphewBlMen/sovielalsmanauffcmmalzMschcndrepFmgem fassen mag/

zwep mal deß Tags in Wein getruncken/heplendie rote Ruhr. Ephcw Blumen zu rcmem
Puluer gesiosscn/vnd vnttr Oelvnnd ÄNchs durch einander zerschmelßt/vnndvernnscht/
hcylen den Brandt. Die frische Blatter in Esslg gesotten/ oder rohe mit Brodt vermischt/
vnnd wolgestossen / vbcr gelegt/ sinot gut wlder die Gebrechen der Äcilßen. Der Safft auß
dcnBlattcrn vnd Samen geprest/mit gelb Viol öl/Honig vnd Mcrvermtscht/m dieNase
gcthan/sanfftigtden alten langwchrenttnWeßthumbdeß Haupts / weder da sselb :si es auch
gut das Haupt mit dessm Safft/Esstgvnnd Rosenöl durch einander vainsscht j besir:che«

oder
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WeM Ephew. Schwarßer Ephew.

odcrvonoben damussgmopfft.Der Safftisi auchgut mdleOhrengetropsst/ widerdie
Eytermde Ohren/vnndmachtmitckeverMlschi dcsselblgenSchmerlen an Ende. Der
Safftdcß Schwatzen Ephew getrüncken vndderBeerlin vielgessen / schwachen den <le,b/
vndverwinm dieVemunfft. FünffSteynlein auß datzEvhewKömem / MltRosm öl in
einer Granatäpffel rwden warm gemacht/legt den schmerßm der zän/in das Ohre der ander
gegen Scttengttropfft. Die Ephew Körner geflossen vnnd angestrichen / schwlirßen das
")aac. Ephew Blatter in Wein gesonm / vnd vbergelegt / heylcn allcrley Geschlcchtder
Gefcbwer/ auch die böß artige/ die man (^coetlicGriechisch nennt/ vnd die gcbrame
Schaden. Sie vertrelben auch alle Masen / Flecken / vnd Sprüteln deß Angesichts. Der
Ephnv Samgestossen vnd dm Frawen in der Gestalt eins zapftins in die Schämegethan/
zuhen die Monzeit. Dessclbigen samens ein quintlin nach der reynigung getruncken/machc
d:e Frawen vnftUchtbar. Hie Blatterstiel mit Honig vermischt/ vnd den Frawen vnder-
schoben / ziehen die Monzeitvnd Frucht auß Mutter <leib. Der Ephew Safft in die Nase
getropfft/saubettvnndheyltdie faule stinckendeVnlusien Verlasen. DasGummi^soauß
dem Ephew fieust / vertreibt das Haar/ vnnd tödtetdie<läuse / angestrichen. Der Ephew
Wurnel Safft/ mit EsslggettUncken/istgutwiderderSpinnenbiffzl'kHlHNßiHbeydktt
Griechen genenm.

Schwalbm^raut/ (^ciiäonium, tt^runäinaria
Cap. rciv.

^ Chwalben Kraut/ Griechisch <^ne1iäonium,zu Latein (^tieliäoniuni vnnd tt^- Btsihr«.
^runäinalla Kerd^ist zweyerley Geschlechtvnd art. Das grosse hateinen schmalen bung-

<. ^ zarten Stengel / Elenbogens hoch / etwan höher vnd länger / mit vielen angewachse¬
nen Blaterechtett ästttn/ hatBlätter dem Hanenfuß chnlich/außgettommen daß sie weycher
vnnd zarler sind/ blepch oder blawgrün an der färbe / neben einem jederenblat Saffran geele
Blumen/den geelen Violen glM. DerSafft dieses krautS/istM/wieWasser / darin¬
nen Saffran zerlassen ist / scharvff/beisserd/ ein wenig bitter/ vnd eines scbwehren Geruchs.

N Sie
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Schwalbenkraul. Die Wurßel »st nächst dem Stengel einfach/

vndcn zaselecht/mtt vlclen kleinen Saffran gel¬
ben würßclm. Dieses kraut bringt schoten /wie
der gelbe Magsam oder Mon / schmal / lang/
vnden dicker/oben schmaler/wie ein Kcgcl / dar¬
rinnen ein Samlm behalten wirdt/grösser denn
der Magsame. Der Safft mit Honig in einer
Küvffern Pfannen/ auff einem Kolfewerge-
sotten/machtklareAugen/vndein scharpffGc-
ficht. Im angehenden sommerprest man einen
safft auß den Blättern/ Stengeln vnd wurßcln
dieses krauto/vnddomdcnimSchatten/vnnd
macht kleine küchlm darauß.DieWurncln mit
Eniß in Wem gesottenvnd davon getruuckcn/
vertreiben tue Geelsllcht. MltWemvermtscht
vnd wieem Pflaster vbergelegt/heylcn sie dtc ge-
schwer/dle weiter kriechen / welche du Griechen
tterpcr25 nennen. Diewurnel im Mundegc-
kauwct/ slMfftigm den Schmcrncn der Zan/
Schwübcnkraut hat seinen Namen daher/ wie
manglaubt/vberkomen/diewellesim ankomen
der Schwalben erstmals Herfür kompt / vnnd
wann sie hinfliegen/ widcrumb we! ck wlrdt. Es
sindt etliche die sagen / daß die alte Schwalben
dm Jungen / wann sie bllndt werden/das Ge¬
sicht m»t diesem kraut widerbringcn.

FeigwMenkraul.

bung.

2tr«ss< vmh

Feigwartzenkraut/ cl^^iclonmm
Cap.M.NNNU5.

^Eigwaltzenkraut/Gncchischvnd zu<la-
^> tein <^tie1iäc»nium minu5,das lst/klem

)Schwalbcnkraut/ von etlichen wilder
Wenn genennt/ isteinkmutlin ohne Stengel/
seme Blatter hangen an kleinen Stielen / die
auß den Wurßeln schicssen/hat Blatter wie der
Ephew/aber runder vnd klcmer/zart vnd fcvsi/
viel kleine wurßeln an einander hangend / hauf¬
fecht bep einander wachsend / wie Wepßentor-
ner / davon drep oder vicr lang wachsen/wachst
neben den Wassern vnd Wephern m feuchtem
Erdlnch.

Dieses kraut hat ein schatpffe vnd brennende
krafft/damit es denKuchrnschelien gleich/ blät¬
tern vnd Schwer« auffderHaut erregt. Ver¬
treibt den Grindt / vnnd scharpffc muhe M gel
der Finger. Der Safft au ß den Wul ycln ge-
presi/ mlt Hontg m die Nase gelropfft / renn igt
das Haupt. DlcBrüh/daFelgwarßcnkraüt
vnd seine Wurßcln lnn gesotten sindt/ nut Ho¬
nig gargarlsiert/saubertdasHaupt / VNd hllfft
der Brust aller jehen schlepmlgcn Feuchtlgkcl-
«mab.

OchollM'
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Maußshrlm.

Othonna/ Vap. rcvj.
F?5>Tttche halten Hchonnam für deß grs-

Hosten Schwalbenkrauts Safft / etliche
^^) für deß Krauts Glaucij / die andere für
einen Safft auß den Blumen deß geelen Mag-
sameno geprest. Die andere wollen es sey ein
vermischter Safft auß dem Gauchhepl mit
blawen Blumen lBilsenkrautvnd Monsafft.

^> Sie andere cs sey ein Safft / eines krauts in der
^andtschafft ^rakia, Iwßlaäiricagmennt/
an der septen Egypti wachsend! / welches O-
thonna gencnnet wirbt/ vndhatwangBlatttr/
den weissen Senffblattern chnlichjdurchlöchert
wie ein Siep / als wehren sie von denWürmen
oder Motten benagen / wüst/bringt ein Blum /
wie der Saffran / mit breyten Blattern. Der-
halben haben es etliche für ein Geschlecht der
Küchenschellen gehalten, Da wirdt ein Safft
auß geprest /zu den Arßneyen der Augen / zu
vermischen bequem / wenn man damit säuberen
muß. Dennerbttsi vnd. feget ab/alles was die
Augen vnd das Gesicht verfinsiert: Darneben
sagt manesfiiesseaußdemkraut Othonnaein
Safft/ welcher wenn es gewachsen/ von den
klemenStcynlmgereymgt ist! zu zetlm fonnirtj
allen Gebrechen / davon vor gesagt / sehr wol
bekomvt. Es sindtetttcheanderedie sagen cs sey

derHchonna emStepn mder ^landlschlfft
Egpplt 1'j,cl,aiclc wachse / nit fast groß/an
der färb dem Kupffer ehnlich/ eines bcissenden
geschmacks / mit einer wärmevnnd zusammen
Ziehung vermischt.

Weydt.

MäußohrttN/ ^liozoriz, ^.urrcula
niuri5. Cap. revif.

^äußohrlin/zu Latein ^uriculamuriz,
^bey den Griechm ^i«x oci8, ist ein U.
'l'raut mit vielen Stengeln / auß einer

Wurßel wachsende / von vnden auff/ ein wenig
rohtvndhol / mit schmalen langlechten Blät¬
tern / dieselbige haben ein auffgeworffmschar¬
pffm rucken/vnd sind braun schwartz/ darnach
einer klemm weyte / wachsen siäts zwep zu¬
sammen/am außgang spiße/m« kleinen schma¬
len stielen / zwischen denäsittn vnd siengelauß-
schieffend / darauff blaweBlümlanwachsen/
den blawen Gauchheyl Blumen an der fär¬
be ehnlich. Hat einWurßel Fingers dick/mit
vielkleinen zaselechtenWurseln.DieWurßel
vbergelegt /tzeylel die Augen Geschwer / die
man Griechisch ^cZ^opas nennt. Etliche
nennen den Weyrauch Maußohrlin.

3? ij Wepdl.
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Htschttb
z»«g.

»rafft bN»V KaßMttäublitt.

Veschttp
bnng.

?cäacii Vioscorictiz Attdtr Buch/
WildetWeydk.

Cip. xcvii/.
lC'PdtGttWfchIsaci5,zu^atem lia^
^rixvnd (^Ä^uni,jstzweperley.Der
zame/ ist ein Kram /dessen sich die

Färber/ die Wollvnd Tücher zu färben pfle¬
gen/ zu gebrauchen.HatblatterdemWegrich
ehnlich/aber fepstervnd schwärßer/Elenbogcn
hoch. Dieses Krauts Blätter vbcrgclcgt/vcr-
trcibm allerley Geschwulst/ heplcn die frische
Wunden / siopffen die Blmfiüß / hcylen die
G -schwere / die wider das gesunde Fleisch fres¬
sen/ dassclbige fäulenvund verzehren <M^e-
licnlc^dasWzldeftwcrzusamptdemRoht-
lauff.

WllderWeydt/ Isariz lilucttiiz.
Cap. rcir.

Er wilde Weydt ist dem zamen ehn-
!lich /hatjedochgrössereBlattcr/ den
Lattich Blättern gleich / mit vielen

schmalen/ bleych roßten Sengcln/ daral, zu
öbersi vielHülscn hangen / die einer Zungen
Gestalt haben / darinnen Same ist / vnnd cm
geele schmale Blumen. Sein Krafft vnd wlr-
ckung lst nnt der zamen einerlcv/wirdtvon dm
Mllßsüchligcnmit nuß geerunckm / vnnd in
der form eines PlWt-rsgchmucht.

Katzcnträublitt/ Iclc^ium, I!ic-
ccdra. Cap. c.

»2lßenträublin/ Griechisch ^clep^i-
um,zu ^atem^cle^Kium vnd Ilic^e^

^br^ genennt. Ist em Kraut mit seinen
Blättern vndStengel demBurßelkrautchn-
lieh / vnd hat allwege zwey Holm wle vnder den
Achseln/an einem jeden Gleich/da dicBlättcr
außwachscn. Es wachsen sechs oder sieben ä-
silm auß einer Wurßel / m« blawcn/ dicken/
Zehen/ feystenBlättcrn/ mtt einer geelenodcr
weissen Blumen/ wächsiim ienßcn m gcban"
tem Erdlrich/ zwischen den Reben.

Die Blätter sechs stunde / wie ein Pflaster
vbergelegt / heylen die weissen Zitterinahl/man
muß aber die Gersten darnach Mit Gersten-
mcel/ öl vnnd Wasser/ durch einander ver¬
mischt / bestreichen. Die Blätter mit Ess:g
vermischt / vn in der Sonen angestrichen/Hey--
len die Zneermahl / aber wenn sie lru cken wor¬
den smdt/sollensleabgerieben werden.

Das
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